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Das Reaefte in Kürze
Die Reichsminister Hetz und Göring sowie

Botschafter von Ribbentrop äußern sich sehr
befriedigt über die Erklärung des Prinzen
von Wales.

Im Rundsunkprozetz wird heute das
Urteil gefällt.

Senatspräsident Greifer verkündete im
Danziger Pokkstag das Sparprogramm der
Danzigcr Regierung.

Vuoer Leitartikel

Zum Reichshandwerkertag in Frankfurt a. M.
am 16. Juni

Wohl der überwiegende Teil der Bevölke-
' rung glaubt , das Handwerk sei bei seinem

Absatz nur aus den innerdeutschen
Markt  angewiesen . In Wirklichkeit bestan¬
den aber schon in der Blütezeit des Jndu-
strieexportes rege internationale Verbindun¬
gen des Handwerks . Hochwertige handwerk¬
liche Erzeugnisse gingen schon damals nach
allen Teilen der Welt und konnten auch in
den folgenden Jahren des allgemeinen Ex-

.Portrückganges nicht vom internationale -,
Markt verdrängt werden . Freilich machte»
sich auch die Abwertungen einzelner Valuten
nnd die immer stärker ansteigenden Zov-
mauern hindernd bemerkbar . Da ganz'
Handwerkszweige und eine gewisse Anzahl
von Einzelbetrieben ausschließlich auf di?
Ausfuhr angewiesen sind , widmete sich die
damalige Spitzenvertretung des Handwerks,
der Deutsche Handwerks - und Gewerbekam-
mertag , eifrig der Förderung dieser besonde¬
ren handwerklichen Betriebsform . Freilich
geschah dies nur im Nahmen der allgemei¬
nen , handwerksfördernden Arbeiten . Daher
konnte die Arbeit auch nicht so intensiv be¬
trieben werden , wie es jetzt von seiten der
Ausfuhrförderungsstelle
in Leipzig  geschieht . Dieser Förderungs¬
und Bermittlungsarbeit kommt vor allen
Dingen besondere Bedeutung zu . da sie er¬
stens durch ihre Bestrebungen die Beschäf¬
tigungslage im Handwerk heben kann und
außerdem vielleicht eine Erweiterung des
handwerklichen Absatzmarktes erreicht . In
erster Linie sind es natürlich Spezial¬
fabrikate  aller handwerklichen Erzeug¬
nisse, die ihren Weg in das Ausland finden.
33 Handwerkszweige , das sind
beinahe SOProzentdergesamten
handwerklichen Berufe , sind in
bestimmter Form an dieser Aus¬
fuhr beteiligt.  Nicht nur Kunsthand¬
werker oder andere abgelegene Berufsgrup¬
pen sind hier vertreten , man findet auch so¬
gar einzelne Vertreter des Nahrungsmittel¬
handwerks , wie Bäcker und Schlächter , deren
Produkte die heimatlichen Grenzen hinter
sich lassen . Von ihnen werden vor allem
Waren ausgeführt , die — wie Lebkuchen
oder Westfälischer Schinken — speziell nur
in Deutschlands Gauen hergestellt werden
und die durch die Auswanderer nach Ueber-
see auch in ausländischen Kreisen »Eingang
gefunden haben . Wahrscheinlich der überwie¬
gende Teil des handwerklichen Exports wird
aber von den mehr spezialisierten Hand-
werkszweigen — wie Drechsler , Graveure,
Elfenbeinschnitzer , Goldschläger , Glasbläser
nnd Buchbinder — getätigt . Es sind dies
Gewerbe , die gewissermaßen auch deut-
sch es Kulturgut im Ausland  um¬
fetzen. Tie Nachfrage nach diesen kulturell
und künstlerisch stärker ausgerichteten Ar¬
beiten ist besonders in den europäischen Län¬
dern wie England , Frankreich , Belgien . Hol¬
land und den nordischen Staaten sehr groß.
Aber auch die Vereinigten Staaten von
Nordamerika . Japan , China und die Türkei
find unter den Abnehmern zu finden.

Einen Begriff von der allgemein volks¬
wirtschaftlichen Bedeutung dieser handwerk¬
lichen Ausfuhr vermittelt der ungefähre
Wert des jährlichen Umsatzes . Genau ist er
ja nicht zu errechnen , da in der Außenhan¬
delsstatistik die Erzeugnisse nicht nach Jndu-
striewaren und Handwerksprodukten ausge¬
teilt sind . Nach vorsichtigen Schätzungen kann

SyMtM AOahm der Erkliirnng des Priuzru voll Wales
durch Heß, Göring und von Ribbentrop

Berlin , 12. Juni.
! Bekanntlich hat der Stellvertreter des Füh¬

rers , Rudolf H e ß, am 8. Juli v. Js . in einer
großen Rede in Königsberg den Frontkämpfern
der anderen Völker die Freundschaftshand hin¬
gestreckt. Auf der Psingst -Tagung der „British
Legion ", der großen englischen Frontkämpfer¬
organisation , hat nun , wie bereits gemeldet,
der englische Thronfolger in einer Rede zum
gleichen Thema das Wort ergriffen . Dem Ber¬
liner Vertreter Reuters , der den Stellvertreter
des Führers um seine Meinung zu der Rede
des Prinzen von Wales gefragt hat , wurde von-
Stellvertreter des Führers , Rudolf Heß,  fol-
gendes mitgeteilt:

„Ich begrüße selbstverständlich die Worte des
Prinzen von Wales . Wenn die englischen
Frontkämpfer nach Deutschland kommen wol¬
len , so können sic natürlich gewiß sein, daß sie
von den deutschen Frontkämpfern als Kamera¬
den ausgenommen werden . Wenn der Front-
kämpscrgeist auch in der Außenpolitik der ver¬
schiedenen Länder mehr und mehr zum Durch¬
bruch kommt, so wird ein großer Schritt zum
europäischen Frieden getan sein."

General Göring  erklärte zu der Rede des
Prinzen von Wales : „Die Rede des Prinzen
von Wales kann man in der Tat begrüßen . Sie
ist geergncx, den Weltfrieden aufrecht zu erhal¬
ten ."

Botschafter von Ribbentrop  hat sich
auf Anfrage des Berliner Vertreters von Reu¬
ter wie folgt geäußert : „Die Worte des Prin¬
zen von Wales aus der Tagung der Britischen
Frontkämpfer werden in Deutschland überall
ein warmes Echo finden . Britische Frontkämp¬
fer werden daher von den deutschen Frontsol¬
daten und von dem deutschen Volk in seiner Ge¬
samtheit aufs herzlichste begrüßt werden . Er¬
fahrungen mit Zusammenkünften von Front-

man in normalen Zeiten einen jährlichen
Umsatzdurchschnitt von SO Mil¬
lionen Reichsmark  annehmen . Dabei
gibt es einzelne Zweige im Handwerk , die auf
Gedeih und Verderb mit der regelmäßigen Aus¬
fuhr verbunden sind. So wurden von der jähr¬
lichen Blattgolderzeugung in Deutschland im
Werte von 4^ Millionen Mark nicht weniger
als sechs Siebentel in das Ausland gebracht.
Ebenso ist die gesamte Edelsteinschleiferei in
Jdar -Oberstein mit 80 bis 90 Prozent ihrer
Erzeugung auf den Auslandsumsatz angewie¬
sen. Für alle diese Betriebe nun den Verkehr
mit dem Ausland aufrecht zu erhalten und zu
erleichtern , ist die Ausfuhrförderungsstelle des
Handwerks in Leipzig vom Reichsstand des deut-
schen Handwerks eingerichtet worden . Ihm un¬
tersteht die Beobachtung der gesamten Außen¬
handelsverhältnisse , der Marktlagen , der Preis¬
verhältnisse . Sie wirbt im Ausland für deutsche
Handwerkswaren und leitet gegebenenfalls er¬
teilte Aufträge an die zuständigen Firmen , über
die eine Branchen - und eine Erzeugerkartei
Aufschluß gibt , weiter . Denn noch längst nicht
jeder Handwerksbetrieb ist außenhandelsreif.
Und so erstrebenswert die Erweiterung des
handwerklichen Absatzmarktes ist, so schädlich
könnte sich ein wahlloses Exportieren hand¬
werklicher Erzeugnisse auswirken . Es ist nur
ein sehr begrenzter Teil der Handwerksbetriebe,
der im Interesse des gesamten Handwerks zu
dieser „Mission " zugelassen werden kann.
Pünktliche , mustertreue Lieferung und kauf¬
männische Betriebsführung sind dabei die Vor¬
aussetzungen . Außerdem ist auch die technische
Ausrüstung des Betriebes von ausschlaggeben¬
der Bedeutung . Der Ausfuhrförderungsstelle
aber müssen alle diese Firmen , die diesen An¬
forderungen genügen , bekannt sein, denn sie
muß wissen, wenn beispielsweise aus Süd¬
amerika selbstleuchtende Kruzifixe bestellt wer¬
den, an welchen Handwerksbetrieb sie den
Auftrag weiterleiten kann . So bemüht
sich das Handwerk durch diese praktische
Ausfuhrförderung den in seinem und allgemein
wirtschaftlichem Interesse nicht ganz unbedeu¬
tenden Auslandsverkehr zu heben und für die
beteiligten Seiten zu erleichtern.

kampsern haben uns gezeigt, daß es keinen bes¬
seren Weg zur Förderung freundschaftlicher
Verständigung gibt als eine offene und ehrliche
Fühlungnahme zwischen den Männern , die an
der Front gestanden haben . Ich bin überzeugt,
daß der Geist , der in den meisten Frontkämpfer¬
verbänden der verschiedenen Länder herrscht,
sich als eine große Hilfe für die Bemühungen
der verschiedenen Regierungen erweisen wird,
endgültig Frieden und Zusammenarbeit in
Europa herbeizuführen ."

Englische Pressestimmen ^
Die gesamte Londoner Morgenpresse berichtet '

an hervorragender Stelle und teilweise in gro¬
ßer Aufmachung  über die freundschaft¬
lichen Worte des Prinzen von Wales gegenüber j
Deutschland und über die herzliche Aufnahme . ^
die seine Worte in Deutschland gefunden haben . :

„Times " melden aus Berlin : „Der Vor - s
schlag, daß eine Abordnung der „British Le- j
qion" Deutschland besuchen soll, steht im Ein - ^
klang mit den allgemeinen Bemühungen , die
besonders von dem Stellvertreter des Führers , I
Rudolf Heß,  und von Botschafter vonRib - !
bentrop  gemacht worden sind, eine inter - i
nationale Aussöhnung durch Zusammenarbeir !
der früheren Frontkämpfer zu fördern . Wenn
ein Besuch zustandekommt , kann es als sicher
betrachtet werden , Riß sowohl von den deutschen
Behörden als auch von den deutschen Front¬
kämpfern alles getan werden wird , um ihn zu
einem Erfolg zu machen ."

„Daily Telegraph " überschreibt seine Mel-
düng : „Feinde im Krieg werden im Frieden
Zusammentreffen !" „Daily Expreß " meldet mit
großen Schlagzeilen : „Das ganze Deutschland ^
wird den Prinzen von Wales als Förderer des >
Friedens begrüßen . Seine Rede hat die Herz- i
nchste Aufnahme gefunden , die irgend einer I
außerhalb der deutschen Grenzen gehaltenen
Rede seit Monaten zuteil geworden ist."

Die liberale „News Chronicle " erklärt in
einem Leitartikel : „Die außerordentliche Be¬
deutung der freimütigen Erklärung des Prin¬
zen liegt aber in der Wirkung , die sie augen¬
blicklich in Deutschland hervorgerufen hat . Kei¬
neswegs zum ersten Male hat der Prinz seine
öffentliche Stellung kühn und wirksam benutzt,
um eine Aufmerksamkeit zu erzielen , wie sie ein
anderer Redner kaum gefunden haben würde.
Es ist ein außerordentliches Stück öffentlicher
Arbeit ."

„Daily Herald " schreibt in einem Leitauf¬
satz: „Es wäre unsinnig , wolle man behaup¬
ten , daß eine persönliche Fühlungnahme
allein ausreicht , um große politische Fragen
zu lösen . Ebenso ist es aber wahr , daß
Lösungen leichter gefunden würden , wenn
das Gefühl nicht so hartnäckig verbreitet
wäre , daß der „Ausländer " eine merk¬
würdig anders geartete und sogar gefähr¬
liche Person ist. Nur indem man mit Män¬
nern und Frauen anderer Länder zusam¬
mentrifft , kann man lernen , wie wenig wir
uns unterscheiden und wie sehr wir die- s
selben sind ." l

Der englische Arbeiterführer Landsbury !
erklärte auf einer Versammlung am Diens - j
tag abend , er freue sich, von dem Vorschlag
des Prinzen von Wales zu hören . Er !
wünsche , daß der englische Gewerk - !
schaftskongreß an Hitler schreibe  j
und ihn bitte , seine Kameraden zu empfan¬
gen , damit sie sich in Deutschland Umsehen
können . z
Die außenpolitischen Pläne i
Sir Samuel Haares !

Der bekannte Außenpolitiker des „News j
Chronicle " , Vernou Bartlett,  befaßt sich ?
mit den voraussichtlichen politischen Nicht- !
linien des neuen englischen Außenministers Sir !
Samuel Hoare,  der am Dienstag seine Ar - j
beiten im Foreign Office ausgenommen hat . '
Was Deutschland betreffe , so glaube man , daß
der neue Außenminister einen echten Vorschlag !
befürworte , Frieden mitDeuts chland i
zu schließen.  Andere Entwicklungen , wie '
z. B . die Rede des Prinzen von Wales auf der !
Jahreskonferenz der British Legion , legten die !
Annahme nahe , daß Großbritannien nur eine ^
Politik mitmachen werde , die Deutschlands

Gleichberechtigung offen anerkenne . Bartlett
schreibt weiter : Man sage, daß Sir Samuel
Hoare lange brauche , bis er einen Entschluß
fasse. Wenn er sich aber einmal entschlossen
Vabe, sei er sehr entschlossen und mutig . Er
werde jedoch wenig Gelegenheit zum ruhigen
Nachdenken haben , da die Welt ängstlich eine
klarere Definition der britischen Politik gegen¬
über Italien in der abessinischen Angelegenheit
und gegenüber Japan in seinen Streitigkeiten
mit China sowie gegenüber Deutschland und
Osteuropa erwarte.

Sr. Lest spricht
kk. Berlin , 12. Juni.

Am Donnerstag , dem 13. Juni 1935, findet
rm großen Sitzungssaal der Bank der Deutschen
Arbeit in Berlin  eine Tagung der
Deutschen Arbeitsfront  in größerem
Rahmen statt . Der Reichsorganisationsleiter
Pg . Dr . Ley wird auf dieser Tagung anwesend
sein und vor den Amtsleitern der DAF ., den
Gautvaltern sowie den Leitern der Reichsbe
rriebsgemeinschaften und Reichsberufshaupt
gruppen das Wort ergreifen.

Anläßlich des R e i chs h a n d w e r ke r
tages,  der in der Zeit vom 12. bis 23. Juni
1935 in F r a n kf n r t a. M . stattfindet , sprich:
Dr . Ley auf dem Appcll der wandernden Ge¬
sellen am Sonntag , dem 16. Juni 1935, aus
dem Opernplatz in Frankfurt a. M . und am
der Großkundgebung des Deutschen Handwerks
auf dem Frankfurter Sportfeld.

Auch Aalten un- -te Tschechoslowakei
zahlen nlcht

Washington , l2 . Juni
Nachdem bereits England die fällige

Kriegsschuldenrate nicht bezahlt hat , haben
nunmehr auch Italien und die Tschecho¬
slowakei die Regierung der Vereinigten
Staaten benachrichtigt , daß sie die Mitte
Juni fälligen Kriegsschuldenraten nicht be¬
zahlen werden.

Anerkennung Liberias durch WA.
Washington , 12. Juni

Staatssekretär Hüll  gab am Dienstag
bekannt , daß die Vereinigten Staaten dem
Präsidenten von Liberia , Edwin Barclay,
die formelle Anerkennung der Regierung von
Liberia mitgeteilt habe . Seit fünf Jahren
war diese Anerkennung immer wieder zurück¬
gestellt worden , da Liberia sich weigerte , die
Sklaverei abzuschasfen und andere soziale
und wirtschaftliche Verbesserungen einzufüh¬
ren . Der neue Plan des Präsidenten Barclay
hat nunmehr den Wünschen Amerikas Rech¬
nung getragen.

Ser Sinn-er allgemeinen Wehrpflicht
Eine Unterredung mit Generaloberst

von Blomberg
Stockholm , 12. Juni.

Unter der Aeberschrift „Der Dienst im
Heere ist ein Ehrendienst am deutschen
Volke — Die Einführung der Wehrpflicht ist
keine Erhöhung der Kriegsgefahr " veröffent¬
licht „Nya Daglight Allehanda " eine län¬
gere Unterredung mit dem Reichskriegsmini,
ster Generaloberst von Blomberg.  Da-
nach erklärte der Reichskriegsminister u.
der Sinn der allgemeinen Wehrpflicht , die
am 16. März in Deutschland eingesührt wor¬
den sei. liege darin , daß das deutsche Volk
nunmehr in seiner Gesamtheit die Verteidi¬
gung seiner Ehre und Sicherheit auf sich ge¬
nommen habe . Diese Entscheidung habe einer
Entwicklung entsprochen , die für alle offen-
sichtlich und darum keine Ueberraschung ge¬
wesen sei. Trotz des verlorenen Krieges und
des darauffolgenden politischen Zusammen¬
bruches , sowie des einseitigen Friedens¬
diktates , das den allgemeinen Waffendienst
verboten habe , seien die gesunde Kraft und
der gesunde Kern des Volkes ungebrochen
geblieben . Und diese Kräfte hätten nunmehr
in Adolf Hitlers Reich lebendige Gestalt er-
halten.
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Vorbildlich ln der gnzr»Welt
Donnerstag , Sen 13. Juni 1S35

^ Aufruf zum Reichswerbe- und
Opfertag 1835 des deutsche« Jugend-
Herbergswerkes

Berlin,  12 . Zum.
Anläßlich des Reichswerbe- und OP-er-

tages des Reichsverbandesfür deutsche Ju¬
gendherbergenam 15. und 16. Juni haben
die Reichsminister Rust . Dr. Goebbels.
Go ring . Darre . Dr. Frick , Kerrl.
Se l dte.  Graf Schwerin von Kro¬
sigk.  Freiherr von Eltz - Rübenach
und Dr. Gürtner  sowie der Jugendfuhrcr
des Deutschen Reiches. Valdur von
Schirach,  folgenden Aufruf unterzeichnet:

„Aus der Notwendigkeit heraus, unserer
wandernden Jugend Heimstätten zu schaf¬
fen. wurde die Idee des deutschen Jugend¬
herbergswerkes geboren. In jahrzehntelan¬
ger Arbeit ist hier ein Wert entstanden.
Welches vorbildlich für die ganze
Welt  ist . Ter nationalsozialistische Staat
betrachtet es als eine seiner wesentlichste«
Aufgaben, di« Verbindung des deutsche«
Menschen zur Scholle und zur Heimat wie¬
der herzustellen und die Jugend aus den
Steinwüsten der Städte zur Natur zurück¬
zuführen.

Um diese Aufgabe erfüllen zu können,
mutzte das deutsche Jugendherbergswerk
ausgebaut werden. In allen Teilen des
Reiches sind Jugendherbergen neu entstan¬
den bzw. ausgebaut worden. Für unsere
Jugend kann niemals genug geschehen. Des¬
halb wenden wir uns an alle Volksgenoffen
mit der Bitte, dem Reichsverband für deutsch«
Jugendherbergen die notwendigen Mittel zur
Erfüllung seiner Aufgaben zur Verfügung
zu stellen

Am 15. und 16. Juni finden Opfer- und
Werbetage für das deutsche Jugendherbergs¬
werk statt. Es darf keinen Deutschen geben,
der seiner Verbundenheit mit der Jugend
unseres Volkes nicht auch durch eine Spende
Ausdruck gibt."

.Hruti-Wlich'
für dir 40 -StlmbeN'Vvchr

Genf, 12. Juni.
Die Internationale Arbeitskonferenz nahm

Mittwoch nachmittag mit 57 gegen 49 Stim¬
men eine von der Arbeitnehmergruppe vor¬
geschlagene Entschließung an , die sich grund¬
sätzlich sür ein allgemeines Abkommen über
die 40-Stunöen -Arbeitswoche ausspricht . Die
Entschließung lautet : Die Konferenz ist der
Auffassung, daß ein allgemeines Abkommen
auf dem Grundsatz der 40stündigen Arbeits¬
woche und der Aufrechterhaltung des Lebens-
standarts der Arbeiter angenommen werden
soll. Dieses Abkommen soll den Rahmen bil¬
den, in den die Regelung für die einzelnen
Industriezweige eingefügt werden soll.

Die von der oben erwähnten Entschließung
geförderte Rahmenkonvention würde einer
Zweidrittelmehrheit bedürfen, die nur zu¬
stande kommen kann, wenn die Mehrzahl der
Regierungsvertreter , die sich am Mittwoch
der Stimme enthielten, für diese Konvention
stimmen sollte.

Wle-eraufrdlluns
eines französischen KvlonialskMals

Paris . 12. Juni.
Ein 8 Jahre zurückliegender .Kolonialskan¬

dal wird nunmehr neu aufgerollt werden.
Damals waren verdorbene Lebensmittel iür
mehrere Millionen Franken nach Jndochina
geliefert und an den Lieferanten auch be¬
zahlt worden. Das Verfahren gegen den
Lieferanten war niedergeschlagen worden.
Wie das französische Kolonialministerium
mitteilt , haben neue Nachforschungen er¬
geben. daß der Fall im Jahre 1927 nicht mit
der erforderlichen Gründlichkeit nachgeprüft
worden war . Der tetzige Kolonialminister
NoIlin  hat deshalb angeordnet , die zivil-
rechtliche Verfolgung der Angelegenheit wie¬
der aufzunehmen und gegen die beiden in
die Sache verwickelten Beamten vorzugehen.
Der eine Beamte lebt im Ruhestand . Ihm
wird die Beförderung ehrenhalber verwei¬
gert. Der andere Beamte, der noch im Kolo¬
nialdienst steht, wird vor ein Disziplinar¬
gericht gestellt werden.

Strenge Devisenbewirtschaftung
in Danzig

Danzig, 12. Juni.
Der Danziger Senat hat unter dem

11. Juni 1935 eine Verordnung erlassen,
durch die bis auf weiteres lm Gebiet der
Freien Stadt Danzig eine Devisenbewirt¬
schaftung eingeführt wird . Ihre Durchfüh¬
rung unterliegt einer Devisenstelle, deren
Ausgabe es ist. die nach der Verordnung er¬
forderlichen Genehmigung zum Erwerb und
zur Versendung ausländischer Zahlungsmit¬
tel. von Gold und Edelmetallen und zur
freien Verfügung über sie zu erteilen. Das
gleiche gilt für dir Versendung von inländi¬
schen Zahlungsmitteln ins Ausland . Diese
Beschränkungen gelten auch sür die Mit-
nähme von in- und ausländischen Zahlung ?.
Mitteln usw. im Reiseverkehr ins Anstand,
sofern eine monatliche Freigrenze nu Wert
von 20 Gulden nicht überschritten wird. Zu¬
widerhandlungen gegen die Verordnung
werden mit strengen Strafen geahndet.

Hierzu wird von maßgebenden Danziger
Kreisen mitgeteilt: Tie Einführung der De¬
visenbewirtschaftung ist kür ein i'o kleines
Staalswesen wie Danzig nanirgemüß eine
außerordentlich schwerwiegende Maßnahme.

Sie ist aber eine notwendige Folge der aus
Grund unkontrollierbarerEinflüsse in letzter
Zeit betriebenen Devisenhamsterei. Je schnell-
ler das unbedingte Vertrauen zum Danziger
Gulden in vollem Umfange wiederkehrt, um
so schneller wird es möglich sein, diese als
vorübergehend gedachte Maßnahme wieder
aufzuheven und zur freien Wirtschaft zurück-
zukehren.

Im übrigen ist festzustellen, daß die Ab¬
sicht der Danziger Regierung, den neu be-
werteten Gulden unbedingt stabil zu halten,
auch im gemeinsamen Interesse der durch
die Zollgemeinfchaft aufs engste verbundenen
Länder Danzig und Polen liegt. Es kann
mit Befriedigung festgestellt werden, daß ge¬
rade in den letzten Tagen auch von maßgeb¬
lichen polnischen Stellen diese Aufsagung
vertreten worden ist.

WkWimy unterzeichnet
tllWWaAkWftanbsMomMN nicht
Buenos Aires.  12 . Juni

Am Dienstag um 23 Uhr siidamerikanischer
Zeit sollte zwischen Bolivien und Paraguay
ein Abkommen über Waffenruhe im Chaco
unterzeichnet werden, das von den in Buenos
Aires tagenden Vermittlern entworfen wor¬
den war. Das Abkommen sollte. Pressemel¬
dungen zufolge, u. a . die sofortige Ein¬
berufung einer Friedenskonferenz, die Fest-

' elluncsetzung des Zeitpunktes für die Einstellung
der Feuertätigkeit und die Einsetzung einer
internationalen Kommission zur Festlegung
einer neutralen Zone vorsehen. Nachdem sich
Bolivien bereits am Nachmittag mit dem
Abkommen einverstanden erklärt hatte, teilte
der paraguahanische Außenminister wenige
Minuten vor dem festgesetzten Zeitpunkt der
Unterzeichnung mit. daß er das Abkommen
nicht unterzeichnen könne, da es keine Garan¬
tien enthalte. Er müsse deshalb erst bei fei¬
ner Regierung rückfragen.

Die Unterzeichnung ist am Mittwoch um
12.35 Uhr südamerikanischerZeit erfolgt. Da¬
mit ist praktisch der Frieden zwischen beiden
Ländern wieder hergestellt. Eine neutrale Mili¬
tärkommissionwird noch am Mittwoch nachmit¬
tag zur Festlegung einer Demarkationslinie im
Flugzeug nach dem Gran Chaco abreisen.

Sa; Saizlser SMMgraiW
Tenatspkäfideut Greiser vor dem Bolkstag

Danzig. 12. Juni.
Der Danziger Volkstag trat am Mittwoch¬

nachmittag zusammen, um die Erklärung des
Senatspräsidenten Greiser  über die Maß¬
nahmen der Danziger Regierung entgegenzu¬
nehmen. Senatspräsidenk Greiser betonte zu¬
nächst mit großer Offenheit, daß manche harte
Maßnahmen der letzten Zeit von einem Teil
der Bevölkerung nicht verstanden worden seien,
weil die lieferen Ursachen in der überaus
schwierigen Struktur der Freien Stadt Dairzig
lägen.

Präsident Greiser nahm dann eingehend zur
Währungsfrage und zur Haushalt¬
politik  Stellung . Er ging zunächst nochmals
auf die Abwertung des Danziger Guldens so¬
wie auf die Anfang Juni erfolgte neue Attacke
auf die Danziger Währung ein. Er betonte ge¬
genüber falschen Gerüchten, daß Polen in keiner
Weise die Absicht zum Ausdruck gebracht habe,
eine Unifizierung der Währungen zu verlan¬
gen. Wenn bestimmte Kreise es gerne sehen
würden, wenn gerade eine nationalsozialistische
Regierung die EigenstaatlichkeitDanzigs gegen
Silberlinge verkaufen würde, so halte sich die
Danziger Regierung an den im Danziger Rat¬
haus angebrachten Spruch : „Die goldene
Freiheit ! st fürkeinGeldverkäu  f-
lich ". Sie sei fest entschlossen, den Danziger
Staatsbürgern ihren Danziger Gulden zu er¬
halten. Die Danziger Regierung habe sich nur
ungern zur Einführung der Devisenbewirt¬
schaftung entschlossen, da diese für die Freie
Stadt Danzig als Hafen- und Umschlageplatz
zwangsläufig auch erhebliche tvirtschaft-
licheNachteile  mit sich bringe. Jetzt gelte
es, durch eine planvolle Wirtschafts-, Wäh-
rungs - und Finanzpolitik für die Danziger
Währung wieder ein festes Fundament zu schaf¬
fen, koste es, was es wolle. Der Danziger Senat
wisse sich mit der polnischen Regierung daran

gleiten deeinig, daß ein Abgleiten des Danziger Gulden
auch für Polen schwerwiegende wirtschaftliche
Nachteile mit sich bringen müßte.

Der Senatspräsident machte dann nähere
Mitteilungen über das einschneidende Spar¬
programm,  das die Danziger Regierung
in Aussicht genommen habe, um ihrerseits
in der Opferleistung der Gesamtheit Vonan¬
zugehen. Er kündigte im Personalhaushalt
eine Einsparung von mindestens 10 0 Leh¬
rern und mindestens 500 Beam¬
ten  an . Alle diese Personen werden Gele¬
genheit erhalten , außerhalb der Danziger
Landesgrenzen eine wirtschaftliche Besserstel¬
lung zu erreichen. Weiter werd.» nach der
Erklärung des Senatspräsidenten diesnügen
Pensionäre , die von Deutschland abvanacv.
sich mit dem Gedanken vertraut mache» nni'-
sen. die ihnen rechtlich vom Reich zu zahlen¬
den Renkenbezüge im Reiche zu verzehren.
F , , »er sotten noch mehr als bisher Erwerbs-
lose ausfindig gemacht werden, die sich frei¬
willig bereit erklären Arbeit außer¬
halb der Danziger Landesgren  -
zen  anzunehmen . Außerdem soll, ähnlich wie
es teilweise bereits beim Freiwilligen Ar¬
beitsdienst in die Wege geleitet wurde, auch
der staatliche Arbeitsdienst , soweit seine Mit¬
glieder sich dazu freiwillig bereit erklären, in

Deutschland unceegebracht werden. Schließ¬
lich werden auch Eingriffe und Sparmaßnah¬
men auf kulturellem Gebiet, insbesondere
beim Theaterwesen und bei der Technischen
Hochschule durchgesührt werden müssen.

15 Millionen MMlülen
Berlin.  12 . Juni

Am 15. und 16. Juni steht die gesamte
Hitlerjugend im Dienste der Sammlung für
das deutsche Jugendherbergswerk. 15 Mil¬
lionen Kirschblüten, die in dem Städtchen
Sebnitz  in Sachsen an der deutsch-tschecho¬
slowakischen Grenze hergestellt wurden, wer¬
den an diesen beiden Tagen verkauft. Der
Einsatz der Hitlerjugend an den Sammel¬
tagen dient also nicht nur dem Jugend¬
herbergswerk, sondern durch den Verkauf der
Kirschblüten wird auch den Familien gehol¬
fen. die durch die Kunstblumenhersteüung
Arbeit und Brot erlangt haben.

Württemberg
Nie LarrberlmuMM melde!:

WürttembergWe Sieger
beim Reirhömodellwettbeiverh

Ehrung für Ludwig Fimkh

Großfeuer in Winzingen
Ligsudsriclit olsr XL. - Presse

Gmünd.  12 . Juni . Heute mittag gegen
12 Uhr brach in der Scheuer des Landwirts
Hans Abele  in Winzingen, LA. Gmünd,
ein Brand aus. während die Hausbewohner
beim Heuen waren. Das Feuer fand in den
Stroh- und Futtervorräten reiche Nahrung,
so daß es aus die angebauten Wohnhäuser
des Landwirts Abele  und des Flaschners
Josef Grimm  Übergriff. Das Abelesche An¬
wesen Wurde vollständig vernichtet,
beim RachbargebäudeGrimm der Dachstuhl
zerstört und durch das Wasser starker Scha¬
den verursacht. Infolge der starken Rauch¬
entwicklung war es zunächst nicht möglich,
in das Innere der brennenden Gebäude ein¬
zudringen. Später gelang es unter schwie¬
rigen Bemühungen, die Habseligkeiten der
Familien Abele und Grimm, sowie des
Küfers Karl Kaiser, der im Dachstock bei
Grimm wohnt, zu bergen. Das Vieh konnte
ebenfalls gerettet werden. An den mehrstün¬
digen Rettungs- und Löscharbeiten beteiligte
sich die Gmünder Weckerlinie, die in
22 Minuten zur Stelle war. Bei dem starken
Wassermangel mutzte die Gmünder Motor¬
spritze zwei Brunnen aussaugen. Die Unter-

Auf dem Bahnhof Stuttgart -Nord wurde
am Mittwochmorgen die Leiche einer un¬
bekannten Frau gefunden, die auf den Schie¬
nen lag und offenbar schon am Dienstag¬
abend von einem Zuge überfahren
worden ist. Allem Anschein nach liegt ein
Unfall  vor . und zwar nimmt man an.
daß die Frau beim Umsteigen unter den
Zug geriet und tödlich überfahren wurde.
Bisher ist es nicht gelungen, die Persönlich¬
keit der Toten , die im Alter von etwa 50
Jahren stand, zu ermitteln.

Am Mittwoch konnte der Kysfhäuserbund
sein neues Heim in der Urbanstraße bezie¬
hen. Dieser ftwudige Tatbestand war der An¬
laß zu einer schlichten Feier , an der außer
den Vertretern der alten Armee und der
Partei der Präsident des Kysfhüuserbundes,
Oberst Reinhard,  teilnahm.

Stuttgart . 12. Juni . Beim 6. Reichsmodell¬
wettbewerb auf der Wasierkuppe ging ein
Ehrenpreis  für besondere Flugleistun¬
gen in den Besitz von Gustav Aldinger-
Bad Cannstatt über und zwar für einen Flug
in Klasse B mit 7 Minuten und 38 Sekun¬
den. Einen zweiten Preis erhielt Helmut
Klausser-  Eßlingen.

Aus der Fliegerlandesgruppe XV nahmen
an dem Wettbewerb 40 Modelle teil. In der
Klasse A Erich Allgeier.  Kurt Hor-
lacher,  Walter Kaiser,  alle aus Stutt¬
gart . ferner Helmut K l a u s s e r - Eßlingen.
Walter G ä n ß l e n ° Geislingen und Albert
Gramer-  Nürtingen . In der Klasse B wa¬
ren vertreten Heinz Drescher-  Bad Cann¬
statt , Walter Bernhard - Untertürkheim
und Gustav Aldinger - Bad  Cannstatt.
Das Präsidium des DLV. stiftete sür jeden
Wettbewerbsteilnehmer eine Armbanduhr.

Stuttgart , 12. Juni . Anläßlich der in
Dresden stattgehabten Tagung zu Ehren des
50jährigen Bestehens des Deutschen Sprach¬
vereins . an der u. a. auch Vertreter aus
der Schweiz. Siebenbürgen . Danzig. Oester¬
reich und der Tschechoslowakei teilgenommen
haben , wurde dem schwäbischen Dichter
Ludwig Finckh der Ehrenring „als
dem Soldaten des Dritten Reiches" ver-
liehen.

Stuttgart , 12. Juni . (EinStuttgar-
ter Hitlerjunge erhält 1. Preis .)
Bekanntlich haben das Reichsverkehrsmini¬
sterium . Abteil. Seedienst Ostpreußen , und
das Reichserziehungsministerium ein Ost¬
preußen - Preisausschreiben  für
Schüler und Hitlerjugend veranstaltet . Un¬
ter den vielen tausend Arbeiten wurde mit
dem ersten Hitlerjugendpreis  die
Arbeit von Erich M ö g l e - Stuttgart aus¬
gezeichnet. den ersten Schülerpreis erhielt
Werner Gädecke  aus Siegen in Westfalen.
Der Preis besteht in einer freien Ostpreußen-
fahrt.

suchung der Brandursache, insbesondere in
der Richtung, ob Brandstiftung  vor-
Uegt, ist noch nicht abgeschlossen.

Sie eigenen Kinder ertränkt
Stilrau.  LA . Ellwangen, 12. Juni

Die ledige Frida Hammer  hat am
10. Juni abends ihre beiden unehelichen Kin¬
der. ein Mädchen von vier Jahren und eine«
Knaben im Alter von acht Jahren, in einem
sogenannten Gumpcn in der Nähe von
Stillau ertränkt. Die Hammer war flüchtig
wurde aber im Laufe des gestrigen Dienstag
von Landjägern inWörtbeiDambach
aufgegrisfen.  Auch der Vater der
Hammer befindet sich in Haft.
Pfarrer mit dem Motorrad tödlich

verurrgMt
Biberach a. d. R.. 12. Juni . (Eig. Ber.)

Gestern Mittwochnachmittag 16.30 Uhr ist
der etwa 60 Jahre alte Pfarrer Erker  von
Schönbürg , Kreis Laupheim, tödlich verun¬
glückt. Er befand sich mit seinem Leicht¬
motorrad ans der Fahrt zwischen Schwein¬
hausen und Biberach. Etwa ein Kilometer
hinter Schweinhausen kam er von der Fahr¬
bahn ab und streifte mit seinem Rad an
einem Randstein und stürzte so heftig gegen
diesen, daß ihm die Schädeldecke in einer
Länge von 10—15 Zentimeter gespalten
wurde , was seinen sofortigen Tod herbei¬
führte . Das Motorrad stürzte die Böschung
hinab . Die Ursache des bedauerlichen Un¬
glücks konnte bisher nicht ermittelt werden.
Auch die Richtigkeit von Vermutungen , wo¬
nach ein Schlaganfall Pfarrer Erler über¬
rascht habe, konnte noch nicht sestgestelltwerden.

EeglettataftroNhe vor Friedrichshofen
Eigenbericht der NL .-Prcsfe

Friedrichshofen, 12. Juni . Gestern nachmit¬
tag kam etwa uni 5 Uhr kurz nach der glatten
Landung des Luftschiffes mit ziemlicher Plötz¬
lichkeit ein heftiger Weststurm auf. Auf der
Uferstraße beobachtete eine große Menschen¬
menge das großartige Naturschauspiel auf dem
See . Vor dem wachsenden Sturm kamen die
Weißen Wellenkämme geritten und schlugen
klatschend an die Hafenmauer. In pfeilschneller
Fahrt kam die Oreta II  des Kgl. Württ.
Jachtklubs in den Dampferbafen hereingefah¬
ren. Sie hatte noch das Glück, vor dem immer
stärker werdenden Weststurm die Landestelle im
Dampferhafen zu erreichen. Mit gemischten Ge¬
fühlen sah man weit draußen auf dem stür¬
mischen See einige Segler mit außerordentlich
schwerer Schlagseite. Während das eine Boot
gegen das österreichische Ufer zufuhr und bald
in ruhigeres Wasser gekommen zu fein schien,
steuerte das andere Friedrichshafen 'Zw. Wohl
die Tatsache, daß das Boot mit fast vollen Se¬
geln fuhr, mag ein Ausbooten von Hilfsbooten
verzögert haben. Mit einem Male fuhr , etwa
800—1000 Meter vor der Uferstraße links vom
Leuchtturm, derSeglerkerzengerade
in die Tiefe und kam nicht mehr
zumVorschein.  Das war kurz vor 6 Uhr.

Sofort lief das unter Dampf stehende Kurs¬
schiff „König Wilhelm"  aus , während
das zuerst der Oreta II zu Hilfe geeilte Motor¬
boot „Württemberg"  des Jachtklubs
Friedrichshafen wieder umkehrte und am
Dampferhafen anlegte. Inzwischen fuhr  auch
das Boot der Hafenpolizei los, das sehr weit
zum Auskreuzen ausfahren mußte, um an die
Unglücksstelle zu kommen. Nach Ankunft des
Polizeibootes fuhr  der Dampfer seinen Kurs
weiter, während die Boote einiger Bootsver¬
mieter ebenfalls an die Unglücksstelle fuhren.
Dazu gesellte sich dann auch die „Buchhor  u",
das Boot der Reichsbahn. Die Boote fanden je¬
doch nichts mehr als einige Bretter und Pa¬
pierstücke auf deni Wasser schwimmend.

Tie Hafcnpolizei und die Dampfschiffahrts¬
inspektion Romanshorn gaben aber die erfreu¬
liche Nachricht ab, daß die drei Insassen
des Bootes vom Kursdampfer
„König Wilhelm " hatten gerettet
werden können,  so daß bei dem Unglück
kein Menschenleben zu beklagen war . '

Erfahrene Segler des Jachtklubs , die sich bei
Ausbruch des Sturmes ebenfalls noch im See
befanden, erzählten, daß die Sturmböen mit
einer Heftigkeit  aufgetreten feien, wie sie
nur ganz selten am Bodensee zu verzeichnen
sind. Man habe von Böen bis zu 2 5 S e ku n-
den - Metern (Windstärke  9 —10) auf
dem offensü See sprechen können.

Lackendorf, Oberamt Rottweil, 12. Juni.
(Gasthaus durch Feuer vernich-
t e t.) Dienstag mittag brach imG a st han s
zur „Krone " ein Brand  aus , dem das
ganze Anwesen zum Opfer fiel.
Das Gebäude brannte bis auf die Grund¬
mauern nieder. Brandstiftung wird ver¬mutet.

Juni.Herrentierbach , OA. Gerabronn , 12.
(Tödlicher Unfall .) Am Samstag er¬
eignete sich im nahen Simmetshausen
ein gräßliches Unglück. Die zehnjährige Anna
Wagner  fuhr mit einem kleinen Hand¬
leiterwagen die Dorsstraße abwärts . Dabei
brach die Deichsel ab und drang dem Kinde
tief in die Weichteile des Unterleibes. Am
Sonntagabend wurde das Mädchen von sei¬
nen Leiden erlöst.

Nendingcn, OA. Tuttlingen. 12. Juni.
(Rätselhafter Unglücksfall .) Am
Samstagabend war in der Nähe des hiesigen
Bahnhofs der Eisenbahnbedienstete Karl
S che f f h a u e r mir Grasmähen am Bahn-
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dämm beschäftigt. Als ein Perfonenzug von
Gutmadingen sich uäljerte . blieb Scheffhauer
auf dem nebenan befindlicher! Fußpfad stehen,
stellte den Sensenwvrb vor sich hin und er¬
wartete das Nahen des Zuges . Beim Vor-
deifahren desselben geschah das Unglück. Ge¬
naues ist nicht feststellbar. Ein in der Nähe
befindlicher Mann hörte ein Helles Klingen
und sah. wie Scheffhauer den Damm
hinuntergeschleudert wurde . Wahrscheinlich
wurde der eine Griff des Sensenworbes vom
Trittbrett eines Wagens erfaßt und Scheff-
haucr hinweggeschleudert. Die Wucht des
Schlages war so stark, daß Scheffhauer
einen Schädelbruch sonne einen komplizierten
Unterscheukelbruch erlitt . Er wurde ins
Krankenhaus . Donaueschingen verbracht, wo
er abends verschied, ohne das 'Bewußtsein
wiedererlangt zu haben.

Nürtingen . 12. Juni . (Soldat beim
Baden ertrunken .) Im Familienbad
am Neckar geriet am Tienstagnachmittag
-er 22jährige Soldat des Reichsheeres Otto
Lutz von Tübingen , der zur Zeit auf
Pfingsturlaub bei feinen Eltern in Fricken¬
hausen weilte, in ein Bagger loch.  Als
er um Hilfe rief, versuchte ihn ein Begleiter
zu retten , mußte sich aber unverrichteter
Dinge zurückziehen, da er durch die 1km-
klammerungsversuche des Ertrinkenden selbst
in Lebensgefahr kam. Eine Nachsuche an der
Unfallstelle hatte erst nach etwa eineinhalb¬
stündiger Dauer Erfolg . Längere Wieder¬
belebungsversuche vermochten den Ver¬
unglückten nicht mehr zu retten . Da Lutz des
Schwimmens kundig war . muß man an¬
nehmen, daß daS Unglück auf ein nervöses
Versagen zurückzuführen ist.

Hönau . OA. Reutlingen . 12. Juni . (3000
beim Nebelhöhlenfest .) Etwa 3000
Besucher waren am Pfingstmontag zu dem
N e b e lh ö h l e n f e st gekommen, das seit
1803 als schwäbisches Volksfest gefeiert wird.
Der Verwaltungssonderzug der Reichsbahn¬
direktion Stuttgart von Stuttgart nach
Station Lichtenstern war gut besetzt, und
weiter kamen zahlreiche Besucher aus ganz
Württemberg und den Nachbarländern . Auf
dem Festplatz bei der Nebelhöhle herrschte
lebhafter Betrieb . Der Reichssender Stutt¬
gart nahm ein Stimmungsbild vom Volks¬
festbetrieb und einen Gang durch die Höhle,
wo der Mannergesangverein Genkingen einige
Lieder sang, auf Wachsplatten auf.

Tübingen, 12. Juni . (Das neue Milch-
tver  k.) Im Mai 1934 wurde die Bezirksmilch¬
verwertung e. G. m. b. H. gegründet. In ihr
schlossen sich 24 Genossenschaften zu einer Zen¬
tralgenossenschaft der Bezirksmilchverwertung
e. G. m. b. H- Tübingen zusammen. Die Ge¬
neralversammlung beschloß, ein Milch- und
Butterwerk zu bauen, das nun heute seiner Be¬
stimmung übergeben werden konnte. Der an
der Rappstraße gelegene Bauplatz wurde von
der Stadt unentgeltlich zur Verfügung gestellt.

Marbach, 12. Juni . (Den Verletzun¬
gen  e r l e g e n.) Aus Tübingen kam heute die
Nachricht, daß der 25jährige Schlosser Karl
Krautter von Erbstetten, der unweit des Schwe¬
felbads Sebastiansweiler mit dem Motorrad
schwer verunglückt ist, kurz nach seiner Einlie¬
ferung in die Chirurgische Klinik in Tübingen
gestorben ist.

Am 11. Juni konnte der bekannte Heimatdichter
MatthiasKoch m Tierrngen.  Oberamt
Balingen seinen 7 5. Geburtstag  begehen.
Koch ist bekannt geworden durch seine Gedichte,
die Mundart und Wesen des Heubergbaucrn zu
gültigem Ausdruck bringen.

Am 6. Juni ist der 20 000. Einwohner  von
Ravensburg eingetrossen . Die Geburt eines stram¬
men Buben . Wilhelm Heisele.  Sohn des
Hilfsarbeiters Matthias Heisele und seiner Ehe¬
frau Maria , geb. Langlois , hat nach den standes¬
amtlichen Auszeichnungen das zwanzigste Tausend
vervollständigt.

Am Pfingstmontag wurde , wie schon kurz ge¬
meldet , in der Stuttgarter Straße in Ulm eine
Frau von einem Motorradfahrer überfahren.
Ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu haben,
ist sie an den Verletzungen im Krankenhaus ge¬
storben. Die Personalien sind noch unbekannt. Die
Polizei sucht nach Augenzeugen des Unfalls.

In der nichtöffentlichen Sitzung des Gemeind«,
rats von Birkenseld . OA. Neuenbürg wurde eine
wichtige Jndustriesache besprochen. Bürgermeister
Dr . Steimle  gab bekannt, daß es gelungen sel.
einen Pforzheimer Betrieb  nach Birken¬
feld zu bringen . Er zieht in das ehemalige
Schenksche Anwesen ein und nimmt seine Fabri¬
kation hier auf . Zunächst werden 30—40 Arbeiter
eingestellt.

Am Samstagmorgen geriet ein Reh bock in
einen Garten von Eibensbach. OA. Brackenheim.
Er wurde von einem Mann , der zur Arbeit ging,
entdeckt. Der Rehbock war vollständig er¬
schöpft  und ließ eS sich ohne größeres Sträu-
den gefallen , daß ihn ein Mann an den Hörnern
Packte und unter Mithilfe einer anderen Person,
die den Rehbock von hinten schob, zum Förster
brachte.

Am Pfingstmontag durfte Johannes Bunk  in
Biberach. der älteste Angehörige des Reichspost-
direktionsbezirks Stuttgart , den 95 . Geburts¬
tag  feiern . Der Reichspostminister , ber Präsiden!
der Reichspostdirektton Stuttgart , die Präsidial-
kanzlet in Berlin und die Stadtverwaltung
Biberach hatten dem Jubilar ihre Glückwünsche
aussprechen lassen.

Aus Stadt u«d Land
Nagold, den 13. Juni 1935.

O, welche Lust, allein zu sein! Allein zu
stehen — welche Pein.

Dienstnachrichteil
Der Herr Kultminister hat den Studienrat

Dr. Müller  an der Eo. Lehrerbildungsan¬
stalt in Nagold  auf eine Studienratstelle an
der Realschule mit Lateinabteilung in Urach und
den Studienrat Schmalzigaug an der Realschule
in Neuenbürg  auf eine Studienratslelle an
den höheren Schulen in Heidenheim versetzt.

Im Bereich des Landesfinanzamts Stuttgart
wurden ernannt : Steueramtmann Stutz , Vor¬
steher des Finanzamts Altensteig,  zum Re¬
gierungsrat.

Versetzt: Steuerinspektor Textor bei dem
Finanzamt Stuttgart -Nord an das Finanzamt
A l t e n ste i g.

Befitzwechfel
Das Haus des Wagnermeisters Ernst Harr,

Turmstraße wurde zum Preis von 9000 Mark
von der neu zu gründenden Milchverwertungs-
genosienschaft Nagold auf den Abbruch gekauft.

In » Kreis Nagold verliehene
Ehrenkreuze

Im Kreise Nagold wurden bis jetzt 2213
Ehrenkreuze  verliehen und zwar an Front¬
kämpfer 1750; Kriegsteilnehmer 279; Krieger¬
eltern 82 und Kriegerwitwen 102.

Außerdem liegen noch 722 unerledigte An¬
träge vor. die Rückfragen beim Reichsarchio
in Stuttgart notwendig machten.

Stündchen
Der Bereinigte Lieder- und Sängerkranz

hatte gestern abend doppelten Anlaß, Schrei-
nernieister Maier,  Langestraße ein Ständ¬
chen  zu bringen und zwar zur Silberhochzeit
und zur 25jährigen Vereinsmitgliedschaft. Prä¬
zeptor Wieland  entbot dem Jubilar und
dessen Frau herzliche Glückwünsche, denen sich
onschließen: Verlag und Schriftleitung.

Aufruf an die Meister und
Detliebsfiihrer im Kreis Nagold
In zweijähriger Erziehungsarbeit ist es der

Hitler-Jugend in großem Stil gelungen, im deut¬
schen Jungarbeiter wieder das tiefe Erleben
und Erfülltsein von der Berufsfreude und der
Verufsethik zu wecken. Das Bekenntnis zu Bc-
rufsleistung und nüchterner, harter Erfüllung
der Werktagsaufgaben hat die deutsche Jugend
beim Reichsberuss-Wettkampf erneut wieder in
eindrucksvollerWeise dargetan.

Wenn nun die Hitler-Jugend in diesem Som¬
mer daran geht, für die Jungarbeiter und
Jungarbeiterinnen innerhalb ihrer Banngebiete
14tägige Freizeitlager durchzuführen, die der
planmäßigen Erholung unter ständiger ärzt¬
licher Ileberwachung und weltanschaulicher wie
charakterlicher Erziehung und Weckung eines
ausgesprochenen Kameradschaftsgeistes dienen
sollen, ist dies auf das wärmste zu unterstützen.
Wir richten daher an alle Meister und Be¬
triebsführer im Kreis Nagold den Aufruf, ihre
Jungarbeiter und Jungarbeiterinnen , gleich
welchen Ausbildunlgsjahres , in den Monaten
Juni bis September 12 Tage ins Ferienlager
der Hitler-Jugend bezw. des BdM. zu beurlau¬
ben.

Das Opfer der zweiwöchigen Ilrlaubsgewäh-
rung kommt den Betrieben wieder durch eine
gesteigerte Leistungsfähigkeitihrer Jungarbeiter
in sinnfälligster Weise zugute. Nach einer Mit¬
teilung des Bannes 126 Schwarzwald sind feste
Lagerzeiten festgesetzt, die vom 30. Juni bis >
13. Juli usw. bis Mitte September dauern, l
so daß die Betriebe ihren Jungarbeiter -Urlaub
entsprechend ihren Vetriebserfordernissen ein¬
richten können. Im Bann Schwarzwald sind
die Freizeitlager der Hitler-Jugend bei Freu¬
denstadt und für den BdM. in Kohlerstal. Die
Anmeldungen sind an den Unterbann der HI.
bezw. an den Ring des BdM . zu richten.

Heil Hitler!
Der Kreisleiter (gez) Vaetzner

Der Kreishaudwerksmeister (gez.) Kaupp
Der Landrat (gez.) Dr. Lausser  A .-B.

Die HI . Unterb. Ill/126 (gez.) BechtolS
Die D.A.F. Kreis Nagold (gez.) Pfohmann

Das erste Freizeitlager beginnt
erst am 3V. Juni

Wie vom Vannpresseamt der Hitlerjugend
mitgeteilt wird, muß wegen Verlegung der La¬
gerführerschulung des Gebietes die Eröffnung
der Freizeitlager für Jungarbeiter um 14 Tage
verschoben werden. „Das Schwarzwaldlager"
des Bannes 126 öffnet seine „Pforten " für die
ersten 150 Jungarbeiter daher zum 30. Juni.
Der Bann Schwarzwald hat sich mit seiner Frei¬
zeitstätte Eisenbach einen geradezu idealen La¬
gerplatz erwählt, der das Herz jedes Jungen
erfreuen wird. Welche Lust es sein muß, hier
zwei Wochen Lagerleben zu führen, und den
tiefen Sinn der Kameradschaft aufzunehmen,
in planmäßiger Entspannung zugleich all die
Kräfte sreizulösen, die der Charakterbildung
und Freudweckung für ein gesundes Zielstreben

> in der Berufsarbeit reale Gestalt verleihen,
wird die geplante Besuchsfnhrt der Betriebs¬
führer jedem Betriebsführer und Meister offen¬
bar werden lassen. Wir freuen uns schon heute
darauf, unseren Freizeitgebern vor Augen füh¬
ren zu können, wie die Freizeitlager gerade
der Berufsarbeit in hervorragender Weise zugute
kommen.

Das Natursreundehaus Eisenbach, das in
wunderbarer Gegend liegt, dient als Stützpunkt
des „Schwarzwaldlagers" und wird für Räch

te mit ungünstiger Witterung gesunde lieber
nachträume bieten. Ihre Hauptzeit werden die
Jungen jedoch in der freien Natur verbringen
und bei reichlich Stroh und Decken in zünftigen
Spitzzelten nächtigen, von deren Romantik
schon jeder Junge geträumt. Das Gelände weist
zugleich einen Bade- und Sportplatz auf, wo
sich unsere Jungarbeiter herzhaft nach Jungen¬
art bei gesundem Sport und Spiel tummeln
können.

Die Kost ist ausreichend und gut, denn wir
wollen neben frischen, gesunden Wangen auch
anständige Gewichtszunahmen verzeichnen kön¬
nen Bei aller zuchtvollen Erziehungsarbeit, die
der inneren und äußeren Formung der jungen
Menschen dienen soll, wird selbstverständlich
ausreichende Freizeit gewährt werden. Heber-
flüssig, zu betonen, daß die Lagerführung in
Händen ist, die alle Gewähr für die Erreichung
des gesteckten Zieles bieten. Durch vorherige
Untersuchung der Freizeitteilnehmer, ihre lleber-
wachung und ständige Kontrolle des Lagers
durch unsere HJ .-Aerzte ist auch nach der Rich¬
tung alle Vorsorge getroffen, die der gesund¬
heitlichen Förderung unserer Jungarbeiter dien¬
lich ist.

Die bei den Ilnterbannen für das „Schwarz¬
waldlager" des Bannes 126 eingelaufenen An¬
meldungen von Jungarbeitern sind recht zahl¬
reich und verraten in erfreulichstem Matze ein
großes Verständnis unserer Betriebssührer und
Meister für eine richtige Freizeitgewährung
an ihre Jungarbeiterschaft. Soweit die Frcizeit-
gewährungen sich auf die Zeit vom 16. bis 29.
Juni erstrecken, bitten wir mit der Verschiebung
um 14 Tage aus eingangs erwähnten Grün¬
den einverstanden zu sein.

„Wir brauchen Zugenbherbergen-
Ilnter diesem Motto findet am Samstag und

Sonntag , den 15. und 16. Juni eine Haus- und
Straßensammlung statt. Laut Anordnung des
Reichsschatzmeister ist die Haussammlung von
der PO . durchzuführen. Zu diesem Zweck, bitte
ich, sämtliche Zellen- und Blockleiter heute
abend nach der Kreistagung zu einer Bespre¬
chung mit dem Sammel-Ausschuß sich vollzählig
einzufinden. Wer krank oder nicht abkömmlich
ist, sendet einen Vertreter. An der Besprechung
nehmen noch teil : Der zuständige Vertreter des
Jugendherbergverbandes; der ortszuständige
Vertreter der' HI . (JV ., BdM., IM .)

Pfingstlager der HI . in Sulz
Ein Hitler-Junge schreibt:
Samstag abend 10 Uhr. Ungefähr 180 Hit¬

lerjungen sind aus dem Schulhausplatz in Sulz
angetreten. Aus allen Städtchen und Dörfern
des Kreises sind sie mit dem Fahrrad gekom¬
men, um an dem Pfingstlager der HI . teilzu¬
nehmen. Mitten auf dem Schulhof qualmt eine
Gulaschkanone. Jetzt werden die Quartiere ver¬
teilt und unter fröhlichem Gesang marschieren
die Gruppen in ihre Nachtlager. Unter der Füh¬
rung eines Einheimischen erreichen wir bald
unsere Scheune. Große Berge von Heu und
Stroh erwarten uns. Die Nachtwachen werden
verteilt und dann schlafen wir so gegen 12 Uhr
mit der Aussicht auf das Wecken um 4.30 Uhr
ein.

Und punkt 4.15 Uhr tönt durch die Scheune
der Ruf „Aufstehen". Langsam richten sich ver¬
mummte Gestalten überall im Heu auf, um
gleich wieder zurückzusinken. Als aber die
Pfeife der Wache durch die Tür hereingellt,
springen wir auf, packen unser Waschzeug und
rennen lachend trotz der Frische zum Brunnen.
Brrr ! ist das Wäger kalt! - Aber dann stecken
wir doch unsere Köpfe in den Brunnentrog.
Um 4.45 Uhr treten wir mit vollem Gepäck
frisch gewaschen vor unserer Scheune an und'
marschieren singend dem Schulhaus und damit
der Gillaschkanone zu. Dort sind, wie besohlen,
um 5 Uhr alle Gruppen angerückt, und unter
dem Gesang des Horst-Wesselliedes steigt flat¬
ternd die Hakenkreuzfahne am Mast empor.
Dann werden, schnurgerade ausgerichtet, die
Affen auf die Straße gelegt, die Schüsseln aus¬
gepackt und wir rennen zur Gulaschkanone. In¬
zwischen hat unser „Koch" einen Tee gebraut.
Mit dem Befehl, um 6 Uhr im Sport anzu¬
treten , werden wir in unsere Quartiere ent¬
lassen.

Um 6.15 Uhre ziehen wir in einzelnen Grup¬
pen von etwa 12 Jungen von»einer Station
zur andern. An der Turnhalle machen wir
Kugelstoßen und Elimmziehen, an einer ande¬
ren Station , Keulenziel-, und -weitwerfen,
Weitsprung und 100-Meterlauf für's Leistungs¬
abzeichen. Es wurden gute Leistungen erzielt.

Um 12 Uhr bekommen wir unser Mittagessen.
Es besteht aus Eintopffuppe mit roter Wurst
und schmeckt ganz vorzüglich. Nach dem Essen
haben wir bis 4 Uhr Freizeit, die die meisten
mit „in die Sonne legen und schnarchen" aus¬
füllen. Um 4 Uhr hält Unterbannführer Bech-
told einen Heimnachmittag ab, in dem er über
wichtige Fragen der HI . spricht, so z.. V. über
Jungarbeiterfreizeit , HI . - Leistungsabzeichen,
Rassepolitik; dazwischen singen wir schöne
Marschlieder. Später üben wir Entfernungs¬
schätzen, Kartenkunde, Zielerkennen und Ziel¬
ansprache, auch im Gebrauch des Marschkom¬
passes werden wir unterrichtet. Dann fassen wir
unser Nachtessen: Kartoffelsalat und übrige
Suppe vom Mittag.

Nach dem Essen hält Emil eine Feierstunde
mit dem Motto:
Nicht beben und bangen im Dunkel der Nacht!
In die Sterne langen! Wille ist Macht!"
Das Lied der HI .: „Vorwärts ! Vorwärts !",
beschließt den Abend und wir marschieren in
unsere Quartiere . Fest graben wir uns ins
Heu ein und bald ist alles ruhig, man hört nur
draußen den gleichmäßigen Schritt der Wache.
Um 5 Uhr wird geweckt und schon nach kurzer
Zeit ist der Brunnen belagert von lachenden

Schwarzes Brett

An die Funkwarte des Kreises Nagold
Am Sonntag , den 16. Juni 1935, vormittags

8.30 Uhr Tagung der Funkwarte im Bortrags¬
saal der Kreisleitung.

Der Kreisfunkstellenleiter.

„Gau-Organisationsamt
Betr. Gauamtsblattordner.

Die vielen Rückfragen der betreffenden Orts¬
gruppen und Stützpunkte werden auf diesem
Wege dahingehend beantwortet, daß die Ver¬
sendung der Gauamtsblattordner, für die durch
die regionale Neugliederung neu entstandenen
Hoheitsdienststellendurch die Lederfirma in
nächster Zeit unmittelbar erfolgt.

Bestellungen auf diese Ordner an das Gau¬
organisationsamt haben daher zu unterbleiben."

und prustenden Jungen . Rasch bringen wir die
Scheune in Ordnung und marschieren zum Sam¬
melplatz. Dort hat der Koch zur Abwechslung
mal Kaffee gekocht. Nach dem Kaffee wird der
Geländesport für das HJ .-sLeistungsabzeichen
abgenommen. Um 11 Uhr holen wir mit dem
Horst-Wessellied die Hakenkreuzfahneein. Da¬
rauf rücken die einzelnen Gruppen in ihre Hei¬
matorte ab. Wir Jungen haben ein schönes
Pfingstfest erlebt. Es wird jedem in Erinner¬
ung bleiben.

Der Sulzer Einwohnerschaft möchten wir an
dieser Stelle für die überaus herzliche Aufnahme
bestens danken! Insbesondere gilt auch der
Dank dem „Koch", nämlich dem BdM. von
Sulz unter Leitung von Frau Mährle,  der
für unser leibliches Wohl wirklich fabelhaft
gesorgt hat. Das nächste Mal wieder ihr lieben
Sulzer!

Reichshandwerkertag Frankfurt a. M.
Die Handwerkskammer Reutlingen ersucht die

Angehörigen des Handwerkerstandesam Sonn¬
tag, den 16. Juni 1935 anläßlich des Reichs¬
handwerkertages die Wohnungen, Läden und
Werkstätten des Handwerks zu beflaggen.

Rlltl-fmiksendlms für die Schüler
Am Samstag , dem 15. Juni , vormittags

9.45 Uhr bis 10.15 Uhr, findet eine Schul¬
funksendung statt, in der der Herr Kultminister
über Hitlerjugendfragen sprechen wird. Die
Schulen werden hiermit angewiesen, die Ueber-
tragung im Gemeinschaftsempfanganzuhören
(mit Äusnahme der Grundschulklassen) . Die
Hitlerjugend wird ihren Dienst am Staats¬
jugendtag ebenfalls so einrichten, daß sie die
Sendung an! r kann. Womöglich soll de*-
Empfang für e Schüler einschließlich der
Mitglieder der HJ .-Formationen gemeinsam
sein.

Ma-rls, lernt Hauswirtschaft!
Das Hauswirtschaftliche Jahr wurde vor

Jahresfrist ins Leben gerufen, um junge,
schulentlassene Mädchen zu eigentlich frau¬
licher Tätigkeit zu erziehen. Ziel ist zunächst
also nicht etwa eine berufliche  Ausbil¬
dung dieser Mädchen für die Hauswirtschaft,
sondern ganz allgemein die Vorberei¬
tung der weiblichen Jugend für
ihre späteren fraulichen Auf¬
gaben.  Mädchen sollten möglichst erst
dann in einen Erwerbsberuf eintreten , wenn
sie diese Erziehung genossen haben. Die
Mädchen werden in einer Art Treueverhült-
nis in Privathaushalten schlicht um schlicht
ausgenommen und arbeiten dort unter der
mütterlichen Obhut deutscher Hausfrauen.
Anmeldungen junger Mädchen
und offener Stellen nehmen alle
Arbeitsämter entgegen,  die bei der
Durchführung des Hauswirtschaftlichen Jah¬
res mit der NS .-Frauenschaft , mit dem Deut¬
schen Frauenwerk und der Reichsjugendfüh-
rung Zusammenarbeiten. Die Arbeitsämter
erteilen bereitwilligst jede Auskunft.

Das Hauswirtschaftliche Jahr kommt auch
in Württemberg und Baden zur Durchfüh¬
rung . Wenn auch anfänglich bei den Haus¬
frauen und ihren Schützlingen mancherlei
Hemmungen bestanden, so sind diese jetzt
weitgehend beseitigt. Im Bereich des Lan¬
desarbeitsamts Südwestdeutschland wurden
bereits in rund 500 Haushalten junge Mäd¬
chen ausgenommen. Hausfrauen und
Mädchen , die den Schritt gewagt
haben , sind begeistert!  Ein glück¬
licher Anfang ist gemacht. Es ist daher zu
hoffen, daß die Ablegung des Hauswirtschaft-
lichen Jahres auch bei uns , wie in anderen
deutschen Gauen , allmählich eine Selbstver¬
ständlichkeit wird . Da gegenwärtig bei den
Arbeitsämtern noch Mädchen gemeldet sind,
wird um Anmeldung weiterer offener Stel¬
len gebeten. Keine "deutsche Hausfrau darf
zurückstehen.

„Abschiedsblick"
iillart. Auf der Wärter Höhe, bekannt unter

der Bezeichnung „Abschiedsblick" zwischen hier
und Ebershardt wurde eine Blockhütte seitens
des Schwarzwaldvereinsund der Gemeinde unter
Mitwirkung freiwilliger Helfer aus der Ge¬
meinde errichtet. Von hier aus hat man einen
beherrschenden Blick auf die Alb und auf den
Hochschwarzwald. Die Blockhütte wird demnächst
ihre Einweihung finden.
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Bad Liebenzell, 12. Juni . („General-

Litzmann - Alle e".) Am Dienstag emp¬
fing General Litzmann  Landrat Nagel
nnd Kreisleiter Wurster  aus Calw. Er
gab seiner Freude über seinen schönen Kur¬
aufenthalt Ausdruck und versicherte beiden,
dem Führer , den er in Bälde aus dem Ober¬
falzberg sehen werde, von dem schönen Bad
Liebenzell und dem Nagoldtal zu erzählen.
Der Bürgermeister hat mit Zustimmung der
Gemeinderäte beschlossen, die neu angelegte
Birkenallee in den Kuranlagen „General-
Litzmann - Allee"  zu nennen.

Letzte Nachrichten
M Wohnhäuser niedergebrannt

Budapest, 12. Juni . Zn der Ortschaft Tapolca
am Plattensee brach Mittwoch aus unbekannter
Ursache ein Grohseuer aus. dem schnell 30 Wohn¬
häuser zum Opfer fielen. Infolge der orkanatti-
ge« Sturmes gelang es den Feuerwehren nicht,
des Brandes Herr zu werden.

Zwei Bergleute vom Gestein erschlagen
Aachen. 12. Zuni. Mittwoch nachmittag wur¬

de« auf der Grube Carolus Magnus in Pale«
berg zwei Hauer von plötzlich hereinbrechendem
Gestein erschlagen, als sie mit der Herstellung
eines Bohrloches beschäftigt waren.
22 Gasvergiftungen bei einem Gewitter östlich

von Pilsen
Prag , 12. Zuni. Bei der Gasmaskenfabrik

Sttaschitz östlich von Pilsen erlitten 22 Personen
durch Gasfchwaden, die am Dienstag abend
während eines heftigen Gewitters aus einem
beschädigte» Gasballon ausströmten, Vergiftun¬
gen. Alle muhten ärztliche Hilfe in Anspruch
nehmen.

Zwei Familienväter vom Blitz erschlagen
Zwickau, 12. Zuni. Zn den Nachmittagsstun-

-en des Dienstag ging über Auerbach ein schwe
res Gewitter mit Wolkenbrüchenund Hagel¬
schlägen nieder. Zwei Männer , der K2jährige
Richard Ernst Tietz aus Friedrichsgriin bei
Zwickau und der 50jährige Kurt Schwabe aus
Reinsdorf wurden auf dem Wege zum Unteren
Bahnhof vom Blitz getroffen und auf der Stelle
gelötet. Die Getöteten hinterlassen 9 bezw. 7
zum Teil erwachsene Kinder.
Hochwasser in Tirol

Das Hochwasser, das die Tiroler Flüsse
infolge der Schneeschmelze seit einigen Tagen
führen , hat bereits fünf Menschen¬
leben  gefordert . In der Nähe von Inns¬
bruck ertranken drei Burschen im Alter von
12 bis 18 Jahren beim Baden im hoch¬
gehenden Inn . Der Fluß überschwemmte
einen Teil einer Stadtrandsiedlung . Im
Stadtteil St . Nikolaus drang das Wasser in
die Keller und niedrig gelegenen Wohnun¬
gen. Bei Linz stürzten ein Schlossermeister
und sein Lehrling mit einem Kraftrad in
die Jsel . Sie verschwanden sofort in den
wilden Fluten und konnten nicht mehr ge¬
sunden werden. f

Raubmord an einem GaWM !
Altona , 12. Juni . !

Ein Wächter der Wach- Mid Schließgesell-
schaD fand am Mittwoch früh aus seinem
Rundgang den Gastwirt Eckhoff, der der !
Inhaber des Lokals „Zur Wilhelmshöhe " i
in Altona ist, ermordet auf . Die Ermitt¬
lungen der Mordkommission ergaben, daß !

Eckhoff um 2.40 Uhr von einem Gast, der
das Lokal nach 2 Uhr betreten hatte , nieder-
geschlagen und beraubt worden ist. An den
Verletzungen ist der Ueberfallene kurz darauf
gestorben. Aus Grund der am Tatort Vor¬
gefundenen Spuren konnte der Täter in der
Person des Günter Buell  aus Altona nach
etwa fünf Stunden ermittelt und festgenom¬
men werden. Am Tatort legte Buell ein
umfassendes Geständnis ab und gab zu.
das Lokal mit der Absicht betreten zu haben,
den Inhaber zu ermorden und zu berauben.
Von dem geraubten Geld konnte bei ihm
noch über 400 RM. vorgefunden werden.

Kurze TageWmi
Das Unglück auf dem Brücken¬

bergschacht bei Zwickau  hat ein
fünftes Todesopfer gefordert. Ein bisher
vermißter Arbeiter wurde als Leiche ge¬borgen.

Bei Blagowe st schensk in Ost-
sibirien  ist ein Persvnenzug mit einem
Güterzug zusammengestoßen: dieses auf die
bekannte Schlamperei bei den Sowjetbahnen
zurückzuführende Unglück forderte fünf Tote
irnd 28 Verletzte.

„Die Ausdehnung der italieni¬
schen Macht"  schreibt der „Corriere della
Sera ", sei weder eine Laune noch ein vom
Zaun gebrochener Willkürakt . Sie sei eine
Notwendigkeit für den Bestand Italiens,
weil für Italien , das in seine Grenzen ein¬
gezwängt und übervölkert sei. die Aus¬
dehnung eine der zum Leben notwendigen
Voraussetzungen sei.

Die S u d e t e n d e u t s che Partei
Konrad Henleins hat gegen die Zuteilung
der Senatsmandate im dritten Wahlgang
Einspruch erhoben ; sie beansprucht ein den
ungarischen Parteien zugesprochenes Mandat.

Stürmischen Protest in Grie¬
chenland  hat die Ankündigung hervor-

gerusen. aus Deutschland ausgewanderte
Juden auf der Insel Lypern anzufiedeln.

Zum neuen türkischen Unter¬
richt  s m i n i st e r ist Saffet Arikan er-
nannt worden, der zu Beginn des Unab¬
hängigkeitskrieges in amtlicher Eigenschaft
in Deutschland war.

DiemexikanischenGoldhemden
forderten in einer mit 200 000 Unterschriften
versehenen Bittschrift die Aberkennung der
Bürgerrechte für Juden und die Enteignung
jüdischer Unternehmungen sowie die Aus-
schaltung des Judentums aus dem politi¬
schen Leben.

Zum stellvertretenden Präsi¬
denten der Reichstheaterkam¬
mer  ist Dr . Schlösser berufen worden.

König Georg von England,  der
sich zur Zeit auf seinem Schloß in Sand-
ringham befindet, leidet an Bronchial¬
katarrh . Die Aerzte haben ihm eine minde¬
stens Uveiwöchige Ruhe verordnet . König
Georg hat seine Verpflichtungen für die
nächste Zeit abgesagt. Der Umstand, daß
die Königin heute von Sandringham nach
London zurückkehrt, wo sie an dem am
Donnerstag stattfindenden Hofball teil¬
zunehmen beabsichtigt, wird in London als
sicheres Zeichen dafür ausgelegt , daß das
Befinden des Königs zu ernsten Beunruhi¬
gungen kein Anlaß gibt.

Smrt
Silam des Aachener Aetlturmers
Beim ll . Aachener Internationalen Reit-

turnier war Deutschland wieder die erfolg¬
reichste Nation . Einschließlich der Fahr¬
prüfungen , die nicht von ausländischen
Teilnehmern beschickt waren , fielen Deutsch-
land nicht weniger als 36 erste Preise zu.
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Zugetrieben
Unverkauft

Ochsen Bullen AunabuUen »tühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe15 225 — 248 281 3 992 1608 9
t 5 — 4 — — — — —

Ochsen
u) vollfleischige , ausgemästete

höchsten Schlachtwerles
1. jüngere.
2. ältere .

d) sonstige vollfleischige
es fleischige.
ck) gering genährte , . .

<Bullen
s ) jüngere, vollfleischige

höchsten Schlachtwertes
d) sonstige vollsleischige ooer

ausgemästete . . . . . . . .
es fleischige . . ,
ck) gering genährte.

Kühe
s ) jüngere , vollfleischige,

höchsten Schlachtwertes
d) sonstige vollsleischige oder

ausgemästete.
o) fleischige.
ck) gering genährte

fFärsen  iKalbninen)
a> vollfleischige . ausgemästete
d) vollsleischige . ,

12. 6. 6

40—41 * —

40- 41 —

41 41

39—« 39—40

38—40 _

33—36
23—28
20—22

—

41
38—40

41
39- 40j

Färsen (Kalbinnen)
«-) fleischige.
ck) gering genährte . .

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh .

Kälber
a) beste Mast- und Saugkälber
d) mittlere Mast- u. Saugkälber
o) geringe Saugkälber.
ck) geringe Kälber . . »

Schweine
a) Fettschweine über 300 Psd.

Lebendgewicht .
b) vollfteischige von etwa

240—300 Psd. Lebendgewicht
o) vollsleischige von etwa

200—240 Psd . Lebendgewicht
vollfleischige von etwa
160—200 Psd. Lebendgewicht
sleischtge von
120— 160 Psd . Lebendgewicht

k) unter ISO Psd . Lebendgewicht
Z9 Sauen 1. fette

2. andere

ck)

o)

12. 6. 6 6

— —

60—64
56—59
52—55
47—50

60—63
56—58:
52—54
46—50

48—49 48

48—50 47—49

47—50 47—49

46—49 46- ^ 8,

42—45
!

!

Ulmcr Schlachtviehmarkt vom 12. Juni
Zutrieb : 10 Fairen , 28 Kühe, 21 Rinder'
225 Kälber . 285 Schweine. Preise: Farren
a) 38—41, b) 35—37; Kühe b) 25—27, c>
21—23; Rinder a) 39—41. b) 36—38. Käl¬
ber a) 52—54. b) 48—51, Schweine a) 4K
bis 45. b) 40- 42 RM. Marktverlauf : Groß¬
vieh und Kälber belebt. Schweine langsamund Ueberstand.

Pforzheimer Edelmetallverkaufspreise vom
12. Juni . 1 Kilogramm Gold 2840. I Kilo¬
gramm Silber 64.30—66.10. 1 Gramm
Reinplatm 3.25. I Gramm Platin 96 Pro¬
zent und 4 Prozent Palladium 3.20. ein
Gramm Platin 96 Prozent und 4 Prozent
Kupfer 3.10 RM.

Viehpreife. Schorndorf:  Kühe 300
Kalbeln 450- 600. Rinder 160—300 RM.
je Stück.

Schweinepreife. Horb:  Milchschweine
22.50- 31.50 RM. - Schorndorf:  Milch-
schweine 24—32 RM. je Stück.

Gmünd. Württ. Edelmetallpreise vom
12. -Juni . Feinfilber —. Feingold Verkaufs¬
preis 2840 RM . je Kilogramm , Reinplatin
3.25, Platin 96 Proz . mit 4 Proz . Palladium
3.20. Platin 96 Prozent mit 4 Proz . Ktlpfer
3.10 RM . je Gramm.

Kißlegger Schlachtviehpreise vom 11. Juni.
Farren a 35—38, b 32—34, c 28—31, Rin¬
der a 35—39, b 30—34, c 25—29, Kühe a
30—35, b 25—29, c 17—24, Kälber a 48—56
b 42—47, c 38—41, Schweine a 38—42 RM.
Verlauf : Großvieh lebhaft, Kälber lebhaft.
Schweine langsam.

Schweinepreise. Riedlingcn:  Milch¬
schweine 27—30, Mutterschweine 120—130
NM. — Wald fee:  Milchschweine 22.50
bis 29 RM. je Stück.

Heidenheimer Fruchtpreise. Kernen 11.50.
Weizen 10.45 RM. je Zentner.

Absatzregelung bei Frühkarkosfeln
Zum Sonderbeauftragtenfür die Regelung des

Absatzes von Frühkartoffeln im Gebiet der Lan¬
desbauernschaft Württemberg ist Diplomlandwirt
Willibald Teutschlaerider ernannt worden.

Die Geschäftsstelle des Sonderbeauftragten be¬
findet sich in Stuttgart -IV, Marienstraße SO, Tele-Phon Nr. 628 56.

Gestorbene: Johann Friedrich Lamparth, 72 Z..
Walddors - K eberberg.

Voraussichtliche Witterung : Für Freitag unk
Samstag ist vielfach heiteres und warmes, je¬
doch zu vereinzelten Gewittern geneigtes Wet¬
ter zu erwarten.

Verlag : Der GesellschafterE. m. b. H.. Na,,l»
Druck: Buchdruckerei E. W. Zaiser sJnhad«
Karl Zaiser ). Nagold . Hauptschriftleit»»
und verantwortlich für den gesamten Inhali
einschl. der Anzeigen: HermannEöh.  Nagol»

D.A. V. 35: 2522
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 3 gültig

Di« heutige Nummer »« iaht 8 Seit «»

Bekanntmachung
Am Montag , den 17. Juni 1939»von vormiitggs ' .-,9 Uhran findet auf dem Rathaus die

öffentliche Impfung
der im Kale, Verjähr 1934 geborenen und der im letzten Jahr
von der Impfung zurückgestellren Kinder, sowie der Wieder
impflinge Natt.

, Nagold , den 12. Juni 1935
1455 Bürgermeisteramt : I V. Reule
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ll" Vaihingen a. d. F., 12. Juni 1935.
Katzenbachstraße 16.

Todes - Anzeige
Gott, dem Allmächtigen, har es gefallen, un¬

seren herzensguten lieben Onkel 1462

Alexis Scheller
Eisenbahnobersekretära. D.

heute früh im Alter von 78 Jahren zu sich zu
nehmen.

Zn tiefem Schmerz
Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Freitag mittag 2 Uhr.

8 «Ii»UpIstten-
* RInitsasrvI»

i Idrs ulto Platts ist mindestens Air. -.80 bis Ni: . 2.70 vsrt
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Verheirateter
Buchhalter

firm in allen vark. Büroarbeiten
sucht Posten

in Geschäfts- oder Privaihaus.
Gute Zeugnisse vo>Händen.

Angebote unter Nr . 1457 an
die Gesch. Stelle d. Bl.

ckurck

LllMsllüIg . Lskkl

In gutem Hause schön mödlZimmer
auf sofort oder später

gesucht.
Angebote unter Nr . 1458 en

die G.sch-Stelle d. Bl.
Eine
hochträchtige

Kalbin ElTS
verkauft
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Das neue Kaifer-WUHclm-Jnstitut für !
Metallsorfchung in Stuttgart , j

Stuttgart , 11. Juni . §
Bekanntlich findet gelegentlich der Haupt » !

Versammlung der Kaiser - Wilhelm-
Gesell schast  zur Förderung der Wissen- !
schäften am Montag . 24. Juni ds Js .. in !
Stuttgart die Einweihung des neu j
aufgebauten Kaiser - Wilhelm - i
Instituts für  3R e l a l l j v r s chu n g >
statt . Das Institut gliedert sich in drei Teil¬
institute : Das Institut für ange¬
wandte Metallkunde,  dessen Leiter
Professor Dr . W. Koster  aus eine zwölf¬
jährige Tätigkeit in verschiedenen Forschungs¬
anstalten der Eisen- und Nichteisen-Metall-
industrie zurückblickk und zugleich geichästs-
führendes Vorstandsmitglied ist: das In st i-
tut für R ö n t g e n m e t a l l ku n d e. das
unter der Leitung von Professor Tr . R.
Glocker  steht »ud das Institut für
p h Vs i ka l i s che E h e m i e der Ni e l a l ! e,
dem Professor Dr . G. Grube  vorsteht . Die
beiden letztgenannten Institute fallen räum - i
lich zusammen mit dem bereits bestehenden »
Laboratorium für physikalische Chemie und §
Elektrochemie sowie dem Laboratorium für i
Röntgentechnik der Technischen Hochschule i
Stuttgart . k

Das Institut für Röntgentechnik erhält i
jedoch einen Erweiterungsbau , in dem die ^
Laboratorien iür das Kaiser-Wilhelm-Jnsti - j
tut untergebracht werden sollen. Die Anbei- j
ten für diesen Bau haben im Frühjahr 1935 f
begonnen. Für das Institut für angewandte ^
Metallkunde ist ein Neubau in unmittel - ?
barer Nähe der beiden bereits bestehenden
Institute errichtet worden . Der Bau wurde
im Oktober begonnen und kurz vor Weih¬
nachten gerichtet. Die Jnnenarbeiten wer¬
den im Lause des Sommers dieses Jahres
fertiggestellt sein. Ein dreistöckiger Hauptbau «
von 25 Meter Länge und 11 Meter Tiefe ent- ^
hält die Laboratorien für Physikalische. .che¬
mische und technologische Untersuchungen !
sowie einen kleinen Hörsaal und die Büche- I
rei . Eine dahinter gelegene Halle von 20 X j
15 Meter nimmt die Werkstatt, die Schmel- s
zerei und einen Walzrauin aus.

Für die Errichtung des Instituts haben
sich bas Land Württemberg , die
Stadt Stuttgart und die Metall¬
industrie.  nicht zum wenigsten die schwä¬
bischen metallverarbeitenden Werke, in her¬
vorragender und danLenswerter Weise ein¬
gesetzt- Der Bauplatz für die neuen Insti¬
tute wurde von dem Lande Württemberg zur
Verfügung gestellt, indes die Baukosten im
wesentlichen von der Stadt Stuttgart be- j
stritten wurden . Die Betriebsmittel für das '
Institut find seitens der deutschen Metall - j
Wirtschaft unter staatlicher Beihilfe sicherge¬
stellt. Zahlreiche Werke haben bereits im
Laufe des Winters über den fest zugesaglen
Beitrag hinaus das Institut für die Aus¬
führung notwendiger baulicher Belange oder
für Sondereinrichtungen unterstützt.

Der Leiter des Instituts für angewandte
Metallkunde ist als ordentlicher Professor für
angewandte Metallkunde Mitglied des Lehr¬
körpers der Technischen Hochschule Stutt¬
gart . Durch die enge Verbindung des ge¬
samten Kaiser-Wilhelm-Jnstituts mit der
Technischen Hochschule ist es möglich, die in
ihm gesammelten Erfahrungen der Ausbil¬
dung der Studierenden zugutekommen zu
lassen. Aus der soeben genannten Grund¬
lage wird es möglich sein, in Stuttgart For-
schunas- und Betriebsingenieure für die Me¬
tallindustrie unter besonders günstigen Be¬
dingungen auszubilden.

Im Lause des Wintersemesters 1934 35
sind die ersten Arbeiten ausgenommen wor¬
den. Dem Institut für angewandte Metall¬
kunde wurden Arbeitsplätze in dem Institut
für physikalische Chemie und Elektrochemie
dank dein Entgegenkommen seines Leiters >
zur Verfügung gestellt. i

Stuttgart , 11. Juni.
Am !5. Juni wird bekanntlich die Aus- i

stellung „Wasserstraßen und Wassersport" j
aus dem Cannstatter Wasen eröffnet. Nach !
einem ersten Ueberblick scheint die Ausstellung l
für die Stadt Stuttgart eine höchst bedeut- s
same Angelegenheit zu werden.

Recht ereignisreich ist auch das Beipro¬
gramm . das mit der Ausstellung verbunden
ist. Während der ganzen Dauer werden —
in erster Linie an den Sonntagen — wasser¬
sportliche Veranstaltungen der einzelnen Ver¬
bände und Organisationen das in der Aus¬
stellung Gezeigte praktisch vor Augen sühren.
Sv find u. a . geplant:

für den Sonntag . 16. Juni , eine Ruder¬
regatta auf dem Neckar bei der König-Karls-
Brücke:

für den Sonntag . 23. Juni , eine Kanu- ^
regatta ; s

sür den Sonntag , 7. Juli , Wasserveran- >
staltungen der HI . aus dem Stausee , bei
denen sämtliche Marinescharen Württem » i
bergs Mitwirken werden. Da der Stausee j
voraussichtlich am 1. Juli seiner Bestimmung j
übergeben werden wird , dürsten diese Was- !
serveranstaltungen das erste große sportliche j
Ereignis auf dem Stausee werden: i

sür den Sonntag . 14. Juli , unter dem !
Kennwort ..Kamps dem nassen Tod" Vvr-
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führuugeu der Lebeusrettuugsgeiollichast bei
der König -Karls -Lrücke;

sür den Sonntag . 21. Juli . Eebietskämpfe
im Jnselbad Untertürkheim:

nir die Samstage 29. Juni und 20. Juli
Vorführungen der Stadt . Feuerwehr , eben¬
falls bei der König-Karls -Brücke:

iür den Sonntag . 4. August, als Abschluß
ein großes Feuerwerk  mir einem L>o m-
mernach issest  aus dem Wasser.

Mike WMhssshrle»zm
SlliwmiWk La«!>eK»k«W

Die Verhandlungen mit der Reichsbahn haben
ergeben, daß iür die Fahrten zum und vom Fest
Krmätzigungen von 75 Prozent . 60
Prozent und 50 Prozent  gewährt werden.
Damit ist es auch ganz iinbemitreUcn Turner»
und Sportlern möglich, das Fest zu besuchen.

Die Ermäßigungen betragen:
1. Vorbehaltlich der Zustimmung der Reichs-

bahnhauptverwaitung werden am Do . 25.; Fr.
26.; Sa . 27 Fuli Verwaltung ^ so n Ver¬
züge  mit 75 Prozent Fahrpreisermäßigung j
nach Schwenningen und zurück geführt , wenn
iür jeden Zug annähernd lvM Teilnehmer
aufkommcn.

2. D e gleiche Ermäßigung wird sür die Z u -
fahrt  nach den Haltebahnhöfen der Sondcr-
znge und zurück gewährt , wenn die Zufahrt-
strecte nicht länger als die im Sonder,zug zu¬
rückgelegte ist und nicht mehr als 100 Kilo¬
meter beträgt.

3. Zu den BerwaltungSsonderzügen werden auch
Fahrkarten ausgcgcben . die zur 8 inzelhin -
fahrt  vom Mittwoch , 24. Juli an . und zur
Rückfahrt im Sonderzug berechtigen, ferner
iolche zu Hinfahrt im Sonderzug und zur Ein-
zclriicksahrt bis Do ., l . August. Für die Ein -
zelsahrt  wird in diesen Fällen eine Er¬
mäßigung von 5V Prozent gewährt.

4. Inhabern von Sonderzugkarten mit Eiuzel-
rüüsahrt wird die Möglichkeit gegeben, bei Zu¬
sammenschluß von mindestens 5 Teilnehmern
zur Rückfahrt nach dem gleichen Heimatbahn-
hos Umwegsahrten (Turnfahrten ) an¬
schließend an das Fest nach landschaftlich reiz¬
vollen Gegenden (Bodensee , Donautal . Schwarz¬
wald ) mit 50 Prozent Fahrpreisermäßigung
ausmkiibren wobei der für die Rückfahrt aus
die Sondsrzugkarte bezahlte Betrag vsit un¬
gerechnet wird.

Es sind folgende Umwegsahrten in Aussicht ge-
lommen:

a > über Konstanz—Bodensee—Friedrichshasen,
dj über Tuttlingen —Donautal —Beuron — Sig¬

maringon,
e> über Rottwcil — Balingen — Hohenzollern —

Tübingen.
ck) über Donaueschingcn — Titisee — Höllental—

Freiburg — Basel — Abstecher nach Schönau
(Wiesental ) Schlageter - Grab — Siickingen —
Radolfzell - Bodenie «.

e > Toi -Lueschmge» — Titisee — Höllenta !—Frei¬
burg - Baden -Baden West—Karlsruhe.

k> Triberg —Baden -Baden West—Karlsruhe.
St Villingen —Triberg —Hausach—Frenden-

ik-.dt- Hochdori b. Horb,
Lüllingen —Triberg —Hausach—Freuden-
itadt —Klostcrreichenbach Schönmiinzach—
Karlsruhe,

is Äottweil —Horb —Reutlingen Müiisingen—
Schclklingen.

5. Für Einzelbesucher des Festes werden Sonn-
t a g s r ii cks a h r ka r t c n aus allen Bahn¬
höfen Württembergs und von badischen Bahn¬
höfen aus Entfernungen bis 75 Kilometer;
außerdem von Konstanz, Radolfzell . Waldshut
und Frciburg nach Schwenningen ausgegeben,
die zur Hinfahrt schon von Samstag . 27. Juli,
0 Uhr an «>nd zur Rückfahrt bis Montag , 12
Uhr (spätester Antritt der Rückreise) berech¬
tigen.

6. Ferner ist Gelegenheit geboten, von Schwennin¬
gen aus Einzclausflüge mit Sonntags¬
rückfahrkarten  in die nähere und wei¬
tere Umgebung am Samstag und Sonntag,
ferner am Freitag und Montag mit Itägiger
Geltungsdauer auszuführen.

7. Bei genügender Beteiligung werden voraus¬
sichtlich am Freitag , 26. Juli und Montag,
29. Juli Berwaltungssonderziige  je
mit 60 Prozent Ermäßigung nach Konstanz,
Triberg und Titisee — Frciburg (Feldberg)
ausgefiihrt werden.

Ferner ist besonders zu beachten, daß bei Zu¬
sammenschluß von 6 Köpfen ein Gesellschaftssahr-
kchein ausgegeben wird mit 5V Prozent Ermäßi¬
gung.

Mercedes-Benz trainierte auf der Strecke von
Linas - Monthlery . Caracciola
war mit 134,37 Stundenkilometer der
S chn e l l st e.
Für das Eifekrennen am 16. Juni sind 290
Meldungen aus 12 Nationen eingegangen.
Für die Klasse der Rennwagen wurden
allein 49 Nennungen abgegeben.
Mit deutschen Siegen schloß das Internatio¬
nale Aachener Reit- nnd Springturnier ab.
Die beiden letzten Hauptwettbewerbe , das
Hochspringen und das Zeitspringen , wurden
von Hermelin (Rittmeister von Barnekow)
mit 1,90 Meter bzw. Bosco (Rittmeister
Hasse) gewonnen.
Stuttgarter Siege zeitigen die Amateur-
Mannschaftsrennen in Singen und Mann¬
heim. In beiden. 24 Stunden hintereinan¬
der ausgetragenen Rennen siegte das der¬
zeitig beste Mannschaftspaar von Süd¬
deutschland. Weimer - Mühr.
Ein Weltrekord der Frauen fiel in Cansas
City (USA.), wo die erst 17jährige Helen
Stephens die 100 Meter in 11,6 Sekunden

durchlief und nun eine neue Olympiahofj-
nuNg von USA . bildet.

Der erste Keglerländerkamps Deutschland-
Tschechoslowakei. der in der Dresdener
Sporthalle ausgetragen wurde, endete mit
einem knappen, aber verdienten Sieg der
deutschen Mannschaft mit 5565:5452. Die er¬
folgreichsten Einzelkegler waren Schroth-
Dresden mit 583 Holz und Wasner -Pirna
mit 578 Holz. Bei den Tschechen waren es
Lrebig mit 567 und Elder mir S66 Holz.
Peter Fick, der amerikanische Rekordschwim¬
mer startete in Bremen . Er konnte  den
indisponierten Europarekordmann Fischer
nur ganz knapp schlagen.

Lokales
Nichts auf die Strahe werfen!

„Anläßlich unserer Widerrufung über
den tödlichen Unglücksfall eines Kindes
in Cannstatt erhalten wir von der NS .-
DAP .. Eauleitung Württemberg , Amt
für Volkswohlsahrt , Abteilung „Schaden¬
verhütung " folgenden Artikel mit der
Bitte um Veröffentlichung.

Die Schreckensnachricht von dem in Cannstatt
aus einer Bananenschale ausgerutschten und von
der Straßenbahn entzweigefahrenen Kind hat
sich glücklicherweise als Phantasieprodukt einer
unter Wahnvorstellungen leidenden Frau her¬
ausgestellt.

Die Nachricht hatte im ganzen Land einen
Sturm von Entrüstung über den frevelhaften
Leichtsinn dessen, der die Schale wegwarf , und
eine warme Welle des Bedauerns für das ver¬
unglückte Kind und des herzlichen Mitleids
mir dessen Eltern hervorgerufen . Als dann das
polizeiliche Dementi kam, ging ein frohes Auf¬
atmen durch das Land , so stark, daß ein be¬
greiflicher Unmut darüber , daß man von einer
Närrin zum Narren gehalten worden war,
nicht hochkommen konnte.

Auch wir freuen uns von Herzen darüber,
daß das gräßliche Unglück nur erdichtet war,
aber wir wollen darüber doch nicht vergessen,
daß ein solcher Fall leider jeden Tag und
überall Vorkommen kann. Gibt es denn etwa
auch nur eine Stadt , in der man keine auf
die Straße geworfenen Früchteschalen oder -reste
sehen muß ? Und meist sinds just die Schalen
der importierten Früchte der Apfelsinen und
Bananen , die, von irgend einem gedankenfaulen,
hequemen Rohling auf die Straße oder auf
den Bürgersteig geworfen , das Straßenbild
verunzieren und was wichtiger ist, die Gesund¬
heit , ja das Leben der Mitmenschen gefährden.

Vor Jahren waren in Stuttgarts Straßen am
„Bonbonlesmontag ", nach der Konfirmation aus
dem Lande , Massen von weggeworfenen Apfel¬
sinenschalen beinahe „orlsüblich ".Der Konfirmand
vom Lande , wenn er an diesem Montag in die
Stadt durfte , mußt doch von den sonst, drau¬
ßen. nicht zu habenden goldgelben Orangen
möglichst viele (auf der Straße natürlich ) ver¬
tilgen und , da er nach dem bekannten Verslein
ja keinen Verstand hat , warf er die Schalen her-
lommensgemäß in den „Kandel " oder auf den
„Gehweg ", so daß die ganze innere Stadt
schön gelb gesprenkelt war . Diese gefährliche
Unsitte haben die Lehrer vom Lande ihren
Schutzbefohlene» erfreulicherweise (beinahe
ganz) abgewöhnt!

Orangen und Bananen nebenbei bemerkt,
ein guter Deutscher meidet den Kauf dieser
Jmportfrüchte schon der Devisensrage wegen!

Also : so ein von allen guten Geistern des An¬
standes und der Rücksicht verlassener Wicht ist
zu faul , seine gelb - grüne Bananenschale
in den doch sehr nahen Abfallkorb zu legen
und wirft sie kurzerhand weg. Wenn er nur
nicht erwischt wird , ist ihm alles andere egal!
Es muß ja nicht immer zum Schlimmsten kom¬
men : mal bringt das Ausgleiten auf einem io
glitschigen Ding nur ein Dreieck in das Hosen¬
knie oder am Ellbogen , mal ist's nur ein Arm¬
oder Beinbruch , wenns aber das Unglück will,
daß ein schuldloser Mitmensch , oder ein
liebes hoffnungsvolles Kindlein , dem noch even
die ganze reiche Welt in langen Jahren offen-
stand, sein Leben lassen muß !,Wohl haben die El¬
tern es geführt , betreut und belehrt Sie haben
mir Freude , mit dem Gefühl tiefer Beruhigung
gesehen, wie rasch und gut und nachhaltig es

., . ,

75 Lulle Leier cker DT. in lvnlluez . linburg « Oder
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begriffen hatte, wie man den Gefahren Ser ,
Straße zu entgehen hat. wie es folgsam und !
achtsam vorschriftsmäßig erst links, dann rechts
schauend und sickernd rasch und lorreckt die
Ctrage überquerte, und sie konnten sich sagen'
ihm wird nichts zugestoßen! Und doch must es
den gräßlichen Tod erleiden, weil so ein Tropf, !
der, wenn er so etwas wie ein Gewissen be- I
sitzt, keine frohe Stunde im Leben mehr haben
kann, es durch seine Faulheit und Gedanken- !
losigkeit unter die Räder warf. I

Die Münchener haben recht: wenn dorr der
Fremde der Einheimische kennt seine Polente
und ist auf der Hut ! auch nur einen Slra-
ßenbahnschein oder einen Zigarettenrest weg-
wirft , sogleich Hai ihn der Grüne beim Wickel
und er kann. d. h. er muß gegen Quittung sei¬
nen Obolus abladen. Das mag manchem über¬
trieben erscheinen, ist's aber nicht! principiis
odstu ! sagt der Lateiner, beim Kleinen muß man
anfangen ! Wer sich keinen Straßenbahnschein
wegzuwerfen getraut, der läßt auch keine Ba¬
nanenschale fallen ! Es ist nun gewiß nicht der
Jdealzustand, es hat stark infantilen Einschlag,
wenn man nur der Polizei wegen solch bösen
Unfug unterläßt , wenn man nur der Strafe
wegen .nicht sündigt. Aber : es ist besser, als
gar nichrs! j

Wir aber' wollen weilerkommen im Staate
Adolf Hitlers ! Wir wollen uns gegenseitig und
selber erziehen und wollen es uns anläßlich des jin Cannstatt glücklicherweise nicht passierten >
Unglücks von neuem geloben : wir werden alles !

NS S?

tun, was unserem Mitmenschen das Leben an¬
genehm macht und wollen vor allem jegliches
meiden, was dem Mitmenschen Schaden bringt,
was ihm das Leben erschwert oder gefährdet.

Ir«Kerker«des Wschrivisms evtmse«
SA .-Mann Georg Basel kehrt heim — Funkmonteur im Herzen Asiens —Im rote»

Sinkiang

Am Donnerstag traf nach jahrelanger Ab¬
wesenheit von der Heimat der SA .-Mann
Basel  vom Sturm 21/18 Berlin rn Ham¬
burg  ein . Basel ist im Jahre 1932 als
deutscher Arbeiter nach dem Fernen Osten aus
Montage geschickt worden und geriet in die
politischen Wirren Chinas . Chinesische Bolsche¬
wisten verhafteten ihn und hielten ihn dis fetzt
fest. Nicht nur feine Freunde, auch die amt-
lichen Stellen hatten ihn schon aufgegeben, als
es endlich den vereinigten Bemühungen per¬
sönlicher und dienstlicher Art gelang, Basel
sreiznbekommen. In U r umtschi,  der Haupt-
stadk 'der Provinz Sinkiang , 2000 Kilometer
von der nächsten deutschen Vertretung eniferni,
harrte er eines ungewissen Schicksals, bis jetzt
endlich die Erlösung kam. Sein Freund und
Arbeitskamerad Dorn  ist verschwunden, ohne
daß man weiß, welches Schicksal ihn ereilt hat.
Freudig wird Basel nunmehr in der Heimat
begrüßt als einer, dem das Leben noch einmal
geschenkt worden ist.

Schweren Herzens trennte sich im Herbst
l932 der SA .-Mann Georg Basel  von
Deutschland, von Berlin , als es hieß, im Auf.
trage der deutschen Zivilluftfahrt nach dem
Fernen Osten zu gehen, um Funkstationen
für die Fluglinie Peking—Berlin aufzu-
stellen. Schweren Herzens deshalb , weil er
sich von feinen SA .-Kameraden trennen
mußte, in deren Reihen er seit 1930 gegen
das rote Berlin für die Fahne Adolf Hitlers
kämpfte.

Weit ist der Weg nach dem Fernen Osten.
Viele Wochen sind erforderlich, um Schang¬
hai . den großen Hafen Chinas , zu erreichen.In Peking,  der alten Residenzstadt der .
chinesischen Kaiser, wurden noch schnell die
stolzen Paläste , der jahrhundertalten chine- !
stschen Dynastien , die gewaltigen Denkmäler !
ahrtausendlanger Kultur und Baukunst be- j
sichtig! und dann ging der Funker Basel !an die Arbeit , an die >

Verhaftet

Arbeit für Deutschland,
für dre Weltgeltung seines Vaterlandes . -E?
handelte sich doch darum , weit der Heimat,
für das Ansehen der deutschen Luftfahrt zu
kämpfen und aufzubauen . Funkstationen zu
errichten, um schneller Verkehrsbrücken zwi¬
schen dem weiten Osten und der Heimat zu
ermöglichen. Vase! war sich voll bewußt, ew
Vorkämpfer der deutschen Technik zu fein,
und im Glauben an Deutschland und feinen
Führer begann er feine Arbeit.

Ein Junkersflugzeug brachte Basel zu
seiner ersten Arbeitsstätte nach Suckow,
weit von der Küste entfernt , mitten in China,
an der Grenze der großen Wüste
Gobi.  Von hier aus mußten etappenweise
Funkstationen bis nach Chinefisch-Turkestan
errichtet werden. Suchow. eine große Stadt,
bildete für Europäer einen ungewöhnlichen,
fast fantastischen Anblick. Nichts von west-
sicher Kultur und Zivilisation . Wie vor Hun¬
derten von Jahren geht hier der Chinese
seiner Arbeit nach. Primitiv leben die Men-
scheu hier, uralte Traditionen binden ihn an
die alten Sitten , hart ist der Kampf ums
Dasein. '
Ewige Bürgerkriege
der letzten Jahrzehnte lasten das Land nicht
zur Ruhe kommen: rivalisierende Generäle
durchquerten das große Reicki mit ihren
Armeen und plünderten die schon so arm¬
selige Bevölkerung.

Außerhalb Suchows , wo in der Zukunft
Flugzeuge landen müssen baute sich Basel
sein Zelt auf und arbeitete an der Errich¬
tung der notwendigen Funkstationen , ohne
die die moderne Verkehrsfliegerei undenkbar
ist. Vase! war bei seiner Arbeit nie allein.

An den Tagen , wenn mal ein Flugzeug
rach Suchow kam. um das notwendige Mate¬
rial , Nahrungsmittel . Post usw. zu bringen,
ierrfchte aus dem ..Flugplatz " ein großer Be¬

trieb. Alt und jung wollten daS Wunder,
den großen deutschen Vogel, sehen. Neugierig
wurde alles bestaunt , und die Deutschen
hatten ihre Mühe, das Flugzeug vor zu
„großem Interesse " zu schützen.

In Suchow erlebte der SA .-Mann Basel
! den Sieg Adolf Hitlers.  Groß war
j die Freude dieses Mitkämpfers der Bewe¬

gung. Der ..Angriff" war der erste, der Basel
den
Sieg des Glaubens
vermittelte, den Sieg der Bewegung, für die
er jederzeit lein Leben zu opfern bereit war
und ist. Die Funkstation war fertig, und
weiter ging es nach Anchi , Hami und
llrumtschi.  Mit dem Auto mußte sich Ba¬
sel den Weg weiterbahnen . Treue Kameraden
begleiteten ihn. Nicht ungefährlich sind diese
1000 Kilometer langen Strecken, immer muß
man auf der Hut vor Horden von Räubern
sein. Schlechte Wege verursachen längere
Aufenthalte ; oft müssen Chinesen aus den
umliegenden Dörfern geholt werden, um den
Wagen aus dem Dreck oder einem Fluß her¬
auszuholen . Vieles hatte der deutsche Last¬
wagen auszuhalten , auf diesen Wegen, die
ieit Jahrtausenden nur für Kamel¬
karawanen  gedacht waren und sind.

Im Herbst 1933 gelangte Basel endlich
nach Urmutschi, in der Provinz Sinkiang
(Chinesisch-Turkestan). der letzten Etappe der
geplanten Luftstrecke in China . Er kam dort¬
hin. in der Zeit , da es in dieser großen Pro¬
vinz unruhig und unsicher  wurde.
Kommunistische  Einflüsse wühlten die
Bevölkerung auf und versuchten sie von der
Zentralregierung in Nanking zu trennen.
Unsicher wurde die Lage der
Ausländer.  Die örtliche Regierungs¬
macht schwankte zwischen den Befehlen der
zuständigen Regierung und den Versprechun¬
gen kommunistischer Agitatoren.

Immer spärlicher und unsicherer wurden
die Nachrichten von Basel, bis sie im Frü h-
jahr 1934 vollkommen aufhör-
r e n. Auf Umwegen hörte man , daß
Basel bereits seit einigen Monaten im
Kerker
sitze. Ohne Grund und ohne Gericht wurde
er gefangengehalten, niemand war da, um
ihm beizustehen. Bange Wochen erlebten An¬
gehörige und Freunde Basels in der Heimat.
Zeitungen brachten Nachrichten von der Ver¬
stärkung der kommunistischen Flut in Sin¬
kiang. von der ausgebrochenen Hungersnot.
Monat für Monat vergeht, ohne daß von
Basel ein Lebenszeichen eintrifft . Erst
Mitte März dieses Jahres mel¬
dete Basel , daß er nach monate¬
langem Kerker freigekommen  ist:
die erste Nachricht seit langer Zeit aus
China. Mit gebrochener Gesundheit, mit
grauen Haaren kehrt dieser Kämpfer für
Deutschland in seine Heimat zurück. Nach bei¬
nahe dreijähriger Abwesenheit wird er jetzt
seine Heimat wieder betreten. Deutsch¬
lands Dank,  der Dank der Bewegung
Adolf Hitlers  stad diesem
Plonler deutscher Treue , deutscher Arbeit
und deutschen Muts
sicher. Groß wird die Freude des Wieder¬
sehens Basels mit seiner alten Mutter dis
sich läge- und nächtelang um ihren Sohn
bangte , mit seinen Freunden und SA .-Ka¬
meraden sein.

Dank ist zu zollen allen Männern der Be¬
wegung und den offiziellen deutschen Stel¬
len für den echt nationalsozialistischen Ein-
satz für einen Volksgenossen, der weit von
der Heimat für Deutschland kämpfte und
litt . Denn nur diesem großzügigen Einsatz
(nicht zu vergessen wäre Generalkonsul Pg.

Schützet die Zugtiere
Nehmet Vorspann!

i

Krickel  in Schanghai , der alte Mitkämp¬
fer unseres Führers ) ist es gelungen, den
SA .-Mann Basel dem kommunistischen Ter°

> ror zu entreißen und der großen deutschen
: Volksgemeinschaft wiederzugeben.

>

Nachrichten
700 000 Dollar sür die kinderreichste Mutter

In Toronto in Kanada Kat ein jetzt ver¬
storbener Multimillionär rm Jahre 1926

, ein Testament errichtet, wonach die Summe
^ von 700000 Dollar  an die Kanadierin
! fallen sollte, die nach zehn Jahren die meisten

lebenden Kinder hätte . Der Preis soll im
Jahre 1936 verteilt werden, die allgemeine
Spannung ist also bereits jetzt groß. Augen¬
blicklich gelten zwei Frauen als besonders
aussichtsreich: die eine ist jetzt 37 Jahre alt
und hat 20 Kinder, darunter dreimal Zwrl-

- singe; ein Frau von über 40 Jahren da-
> gegen hat 26 Kinder . Es ist kaum anzuneh-
! men, daß diese noch überholt werden kann.

Meeresboden wird verkauft
Vor kurzem konnte der Staat Texas

6000 Morgen Land  auf dem Grunde
des Golfs von Mexiko für die Summe von

! 400 000 Dollar verkaufen. Käufer ist eine
! Oelgesellschaft, die aus dem Grunde des
i Golfes Öel zu fördern hofft.

! Die „Karriere " der Kunstseide
! Im Jahre 1889 wurde die Kunstseide er-
I funden. In jenem Jahre wurden die ersten
! kunstseidenen Stoffe in Frankreich gezeigt.
! Im vergangenen Jahre wurden allein in

England 90 Millionen Pfund  Kunst¬
seide hergestellt. Die Gesamtproduktion der
Welt betrug im Jahre 1933 etwa 600 Mil¬
lionen Pfund , also viermal so viel wie

' Naturseide.

Humor
Lucke« i« Wisse»

A. : „Findest du nicht auch, daß der Müller
in keiner Weise über ein umfangreiches Wis¬
sen verfugt?"

V.: „Ja . das ist ganz-erklärlich; er kriegt sein
Konversationslexikon lieferungsweise und hat
eben bis jetzt nur die Bände A bis F".

Schon möglich
Vater : „Wer ist denn der Gescheiteste in eurer

: Klasse, Hänschen?"
! Hänschen: „Der Lehrer!"

Widerlegte Zweifel
! Karl : „Die Geschichte, daß der Osterhase Eier

legt, ist genau solcher Schwindel wie die Sache
mit dem Storch!"

Fritz: „Na, weißt du, du willst doch nicht
etwa behaupten, daß der Storch keine Eier
legi?"

Nicht so eilig!
„Fräulein Jutta , möchten Sie nicht meine

Frau werden?"
„Warum nicht? Aber hätte das nicht Zeit,

bis die Maskenbälle vorbei sind?"

laksacksnbsrlckt von Wslksr Xlinlcmüllsr

24) Verlas Knorr L Hirtb G. m. b. H.. München j
Klink nimmt Eick untergehakt , und sie

gehen vor das Gebäude, wo mehrere Schlit¬
ten stehen. Der einzige Kutscher, der zu !
sehen ist, ist ein russischer Soldat . !

Klink fackelt nicht lange , geht an ihn heran . :
. „Du kannst viel Geld verdienen ", sagt er !

schnell, „wenn du uns gleich mal in die :
Stadt fährst, wir haben Eile und müssen 'n
bißchen Schnaps kaufen."

„Ja ", antwortet der Soldat erfreut , „das i
mach ich gerne, muß nur erst Offizier fra¬
gen." ;

„Frag ' ihn, du Dussel", sagt Klink er- >
grimmt hinter ihm her, und dann beginnen j
die beiden Männer davonzulaufen . >

Aber es hat keinen Sinn mehr, kaum sind !
sie einige Schritte gelaufen, hören und sehen :
sie hinter sich aus dem Bahnhof Offiziere
Und Soldaten Herausstürzen. Es hat keinen
Sinn mehr, denn die beiden sind auf dem
weißen Schnee und in dem Hellen Mondschein
weithin zu sehen.

„Stehenbleiben , Eick", ruft Klink gelassen,
„sinnlos ."

Und dann sind sie umringt . Sie werden
wieder in den Bahnhof zurückgebracht, und
dort nimmt sie jener Offizier rn Empfang,
der Eick angesprochen hat.

„Warum laufen Sie denn weg, zum Don¬
nerwetter ?" fragt er Klink höflich, aber in

seinen kleinen Augen lauert die Bosheit und
die Schadenfreude.

Klink verbeißt seine Wut.
„Man hat uns keine Fahrkarten gegeben",

sagte er und zuckt die Schultern , „da woll¬
ten wir erst morgen fahren und einstweilen
wieder ins Lager zurückgehen."

Der Offizier lächelt.
,Mun , dabei werde ich Ihnen behilflich

sein."
Sie werden nach einigen Stunden vom

Lager aus abgeholt und auf die Hauptwache
gebracht.

Der diensthabende Kornett blies in Heller
Verzweiflung und Aufregung seine Backen
auf, als er die beiden erkannte.

„Gott sei Dank", murmelt er, „den Klink
haben wir mal wieder."

Als Vorbestrafter bekommt Klink zwanzig
Tage Dunkelzelle bei Wasser und Brot zu¬
diktiert und wird sofort in den stockdunklen,
eiskalten Raum — voller Flöhe zur Ab¬
wechslung — geführt , indessen der Leutnant
Eick in einer Hellen Zelle einen gelinden Ar¬
rest absitzen muß.

Eines Morgens läßt sich ein russischer Of¬
fizier die Zelle ausschließen und sagt in schar¬
fem Ton zum Wachthabenden : „Hier sitzt ein
entflohener deutscher Offizier. Wenn ich
komme, hast du hier .Aufstehen!' zu rufen
und der Kerl hat auszustehen, verstanden ?"

Klink bleibt fitzen und läßt ihn ausschimp¬
fen, dann sagt er: „Sie find ganz und gar
übergeschnappt, lieber Kamerad . Das ist
doch nicht der Verkehrston im russischen Ossi-
zierskorps ? Mann , Mann , sind Sie wirklich
Offizier? Ich kann von hier aus schlecht
sehen."

Und Klinks Stimme wird plötzlich hart.
-.Wenn Sie russischer Offizier sind, Herr

Kamerad , dann gehen Sie hin und sorgen
Sie dafür , daß ich standesgemäß untcrge-

bracht und verpflegt werde. Sie werden das
ohne weiteres fertig bringen ."

Der Russe ist über diese Ansprache der¬
maßen verdutzt, daß er, ohne ein Wort zu
antworten , verschwindet. Nach einer Stunde
wird Klink zum Verhör geholt — und außer¬
ordentlich höflich behandelt . Und kommt
nicht wieder in die dunkle Zelle. Und be¬
kommt bessere Verpflegung.

Eines Morgens kommt mit großer , russi¬
scher Begleitung eine schwedische Kommis¬
sion.

Zum großen Erstaunen von Klink und zu
noch größerem der russischen Begleitung rich¬
tet der schwedische Delegierte an den deut¬
schen Offizier eine wohlgesetzte Ansprache, in
welcher er - „viele herzliche und freund¬
schaftliche Grüße des neuen russischen Kom¬
mandanten des Lagers Orenburg " ausrich¬
tet, „und der Herr Kommandant " — der frü¬
here ist infolge Klinks Flucht degradiert wor¬
den — „habe die Ehre , dem Herrn Leutnant
Klink sagen zu lassen, daß er, der Komman¬
dant , sich über jeden neuen Fluchtversuch
freue und ihm endlich den einen, endgül¬
tigen. wünsche!"

Klink ist sehr angetan , aber die russische
Begleitung , welche die deutsche Unterhaltung
nicht verstanden hat , erkundigt sich miß¬
trauisch, warum der schwedische Herr nicht
mehr Russisch spreche.

Der Schwede dreht sich kurz um.
,«Jn diesem Falle ist es nicht notwendig

gewesen. Im übrigen verbitte ich mir jede
Einmischung. Ich müßte das sonst in mein
Protokoll aufnehmen und meine von Seiner
Majestät dem Zaren befohlene Reise sofort
abbrechen."

Die Russen stehen verdattert.

Arn 23. Dezember 1916 war die sogenannte
Repressalie beendet, »nd die rwsil'uudert-

fünfzig Offiziere kommen wieder in das
Tauschhoflager nach Orenburg zurück.

Hier wird Klink vom neuen Kommandan¬
ten zwar sehr freundlich empfangen, aber
gleichzeitig wird seiner speziellen Bewachung
die größte Aufmerksamkeit geschenkt. Die
beiden russischen Feldwebel des Lagers wer¬
den persönlich und unter Androhung der
strengsten Bestrafung — unter anderem
nmner Degradierung ! — haftbar gemacht
sür jeden Fluchtversuch.

Klink bittet , den Kommandanten spreche«
zu können. Dort teilt er mit , er habe nun¬
mehr von seinen Fluchtversuchen genug und
bitte um Ruhe vor Kontrollen „und sonsti¬
gen Zicken".

Der österreichischeLagerkommandant ver¬
anstaltet überdies in denselben Tagen unter
allen gefangenen Offizieren eine Probe¬
abstimmung , wer für die Abgabe des Ehren¬
wortes sei, bei Gängen zum Zahnarzt in die
Stadt nicht zu entfliehen.

Um den ewigen Drangsalierungen und
Schikanen endlich zu entgehen und um fich
die Erlaubnis , in die Stadt gehen zu dürfe«,
nicht zu verscherzen (denn das ist für seine
Fluchtvorbereitung wichtig), überlegt der
Leutnant Klink nicht lange und stellt sich
aus die Seite derjenigen , die zur Abgabe
eines solchen zeitweise« Ehrenwortes bereit
sind. Die Abstimmung findet in Gegenwart
der Rüsten statt und diese find besonders mit
der Ehrenwort -Bereitwilligkeit deS Leutnants
Klink sehr zufrieden.

„Na, endlich vernünftig geworden" , sagt
einer, „er hat genug, er wird bei «ns blei¬
ben."

Sie sehen aber nicht, daß die deutsche»
Offiziere heimlich grinsen, ockS sie Klink i»
jenen Reihen sehen. Sie kenne« de» Kn«»»
radeu Klink etwas bester.

(Fortsetzung svlgt^
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Verluste, die vermeidbar find
Winke zum Sparen im Haushalt

Von Agathe Nie meyer

Nach Feststellungen , die im Vorjahr ge¬
macht wurden , gehen mit dem Spülwasser
jährlich zwei Millionen Zentner Fett in
den Rinnstein oder in den Kanal , das ent¬
spricht einem Verlust im Geldwert von rund
10— 15 Millionen RM . — Und wenn man
— um noch ein weiteres Beispiel zu nen¬
nen — hört , daß jährlich auch rund vier
Millionen Zentner , zum mindesten als
Viehfutter verwendbarer Kartoffelabfall
weggeworsen wird , dann kann man sich un¬
gefähr denken , was im allgemeinen im
Haushalt durch Unachtsamkeit und Unkennt¬
nis verloren geht.

Nun wird es gewiß so sein , daß vielfach
gar keine Möglichkeit vorhanden ist , solche
Verluste zu beseitigen . Man kann sie viel¬
leicht vermindern , z. B . dadurch , daß man
mehr Pellkartoffeln ißt , oder , was heute
allerdings streng verpönt ist, aber noch lange
über das Mittelalter hinaus selbst an den
Fürstenhöfen gang und gäbe war —, etwa
beim Mahl die Saucen mit dem Vrot sorg¬
fältig vom Teller tunkt ! Aber völlig ver¬
meidbar werden diese Verluste kaum sein.

Auf einem Gebiet allerdings kann man
sehr greifbare Ersparnisse machen und sicht¬
bar die Unkosten vermindern , das ist das
Gebiet der Heizung . Nach den neuesten
amtlichen Ermittlungen hat das Deutsche
Reich rund 65 ^ Millionen Einwohner , die
sich auf 17 -̂ Millionen Haushaltungen ver¬
teilen . Nimmt man an , daß durchschnittlich
in jedem Haushalt drei Feuerstätten sind,
so ergibt sich eine Gesamtzahl von über
50 Millionen Heizanlagen . Diese 50 Mil¬
lionen häuslicher Feuerstätten beanspruchen
jährlich 36 Millionen Tonnen Kohle , was
einem Wert von über eine Milliarde Mark
entspricht ! Daß beim Vorliegen einer Mil-
liardenzifser sehr leicht riesige Verluste ent¬
stehen können , wenn nicht sehr sorgsam ge-
wirtschaftet wird , liegt auf der Hand , und
man kann daher oft nicht genug den Haus¬
frauen und allen , die es angeht , zurusen,
sparsam zu Heizen und allem , was mit der
Heizung zusammenhängt , besondere Auf¬
merksamkeit zukommen zu lassen.

Sparsam Heizen bedeutet natürlich nicht,
daß die Familie frieren soll , sondern es be¬
sagt , daß man bei denkbar niedrigem
Brennstoff trotzdem die höchstmögliche
Wärme erzielt . Das sieht vielleicht wie ein
unlösbares Problem aus , ist aber eine sehr
-einfache Sache der Praxis , die allerdings
von zwei Dingen abhängt : von der Beschaf¬
fenheit und Behandlung der Feuerstätten
und vom Brennstoff . Wenn etwa diese
50 Millionen deutscher Feuerstätten nicht in
Ordnung wären und infolge undichter
Türen , schlechtem Rauchabzug , beschädigter
Roste uftv .. schlechte Brennstoffausnutzung
zur Folge hätten , so entstände für den ein¬
zelnen Verbraucher unü für die Allgemein¬
heit ein erheblicher Schaden . Man versteht
daher , wenn in steigendem Maße die öffent¬
liche Aufmerksamkeit aus die Bedeutung der
häuslichen Feuerstätten hingeienkt und im¬
mer wieder verlangt wird , diese auf ihre
Beschaffenheit hin zu prüfet -, rechtzeitig not¬
wendige Reparaturen vornehmen zu lassen
und die erforderlichen Neuanschaffungen
nicht hinauszuschieben . Beiläufig sei in
diesem Zusammenhang daraus hingewiesen,

daß diese Instandsetzung und Neuanschaffung
der Feuerungsstätten gerade jetzt in der
Heizpause angebracht erscheint und nicht ersts
wie das leider gang und gäbe ist, erst im
letzten Augenblick im Herbst , an dem Tag.
an dem man erstmalig wieder Heizen möchte.

Gute Feuerstätten wollen auch gut behan¬
delt sein . Für die Vrennftofsersparnis ist
es wichtig , daß die Oefen immer gut ent¬
ascht, also in ihrem Innern sauber gehalten
werden , daß der Rauchabzug nicht verstopft
ist und andere Selbstverständlichkeiten mehr,
die aber auf die Wärmeerzeugung großen
Einfluß haben . Das Wichtigste bleibr na¬
türlich immer der Brennstoff selbst . Man
soll nicht glauben , daß man ungestraft im
Ofen alles verfeuern kann . Ungeeigneter
Brennstoff kann den Ofen verrußen und
durch Schlackenbildung beschädigen . Ein
guter Brennstoff schont durch seine gleich¬
bleibende Flamme den Ofen und verbrennt
ohne Schlackenbildung restlos zu Asche, wie
z. B . das Braunkohlenbrikett , das schon
durch seine Eigenschaften die Verluste auf
ein Mindestmaß beschränkt und dadurch , daß
es stückweise abgezählt und so der Ver¬
brauch genau kontrolliert werden kann noch
besonders sparsam ist . Man könnte dieses
Brikett daher fast ein Musterbeispiel eines
zweckmäßigen und wirtschaftlichen Artikels
des täglichen Haushaltsbedarfs nennen . —
Aber , da die vielen anderen Dinge , die täg¬
lich im Haushalt gebraucht werden , weniger
genau kontrolliert werden können , bleibt
nichts anderes übrig , als sich immer wieder
zu fragen , ob man dieses oder jenes richtig
macht und anwendet und nicht Werte un¬
genützt läßt , die der Volkswirtschaft noch zu¬
gute kommen können.

Deutschland kann es sich nicht leisten,
Millionenwerte in den Rinnstein zu
gießen oder durch den Schornstein zie¬

hen zu lasten.

Mchobst— mit Warenzeichen
Die Vorteile einer Marktordnung

Aus einem in den letzten Wochen erschiene¬
nen Bericht des englischen „Ministry of Agri-
cultnre and Fisheries " erfährt man Näheres
über die in England seit Jahren
laufenden Arbeiten zur Ord¬
nung des -Obst - und Gemüse¬
marktes . Sortierung und Mar¬
kierung von frischem Obst und
Gemüse ist der Weg der engli¬
schen „Homegrownmovement " ,
die uns schon früher unter dem
Titel „Empire Buying
Begins at Home"  bekannt
wurde und die bezweckt,

die heimischen Erzeugnisse
des Gartenbaues in den
Vordergrund des Käufer-

Interesses
zu rücken. Von dieser Bewegung
zu hören , interessiert heute be¬
sonders , da bei uns durch die
Arbeiten des Reichsnährstandes
in Deutschland eine ähnliche , aber umfassen¬
dere Bewegung gepflegt wird . Das engli¬
sche Ministerium sagt in dem Vorwort des

erwähnten Berichtes , daß man
sich inzwischen der Sortierungs¬
und Kennzeichnungsvorschriften
in immer wachsendem Umfange

^ bedient und daß diese nationa-
IN len Standards für Sortierung

—̂ ^ und Verpackung einen weit¬
gehenden Einfluß aus die Ver¬
besserung der Marktmethoden
zum Nutzen der Allgemeinheit
ausübten . Verbunden seien
hiermit aber auch merkbare
Rückgänge in den Vertriebs¬
und Verteilungskosten . Als das
Wichtigste sei gelungen , den
Wettbewerb bodenständiger Er¬
zeugnisse erfolgreich zu gestalten.

Die Einführung der Natio¬
nalstandards für Früchte

veranlaßt « die Anpflanzer und
Händler zu fordern , daß die
Natronalmarke auch auf frisches
Gemüse ausgedehnt würde . So

sind inzwischen Standards für die verschiede¬
nen Gruppen des Gemüses herausgekommen.
Man unterscheidet beispielsweise für Rosen¬
kohl : „selected large " , „selected " und „selec-
ted glaßhouse " . Größe , Farbe , Verfassung
der Ware sind für die zu wählende Bezeich¬
nung ausschlaggebend . Auch die Verpackung
wird vorgeschrieben . Das Recht , die „Ra¬
tionalmarke " zu führen , setzt voraus , daß
ein bestimmter Teil der jährlichen Ernte
bzw . des Umsatzes des Herstellers auf Mar¬
kenware entfällt.

Nicht allein der einzelne Pflanzer,
sondern auch gärtnerische Verbände
können zur Benutzung der Nationalmarke
berechtigt werden . Erforderlich ist dann,
daß die Verbände eine Gemein-
schastsgewähr für die Erzeug¬
nisse ihrer Mitglieder über¬
nehmen — ähnlich wie es
die Eütezeichenverbände in
der deutschen Wirtschaft leisten.

Den Handel  sucht man
ebenfalls nach besten Kräften
in diese Bestrebungen ein¬
zuschalten . Diejenigen Firmen,
die sich den Vertrieb der güte-
gekennzeichneten Erzeugnisse
besonders angelegen sein lassen,
werden in einem besonderen
„Register " veröffentlicht . Sie
sind allerdings verpflichtet,
bestimmte Mengen sortierter
Erzeugnisse jährlich abzusetzen.
Gleichzeitig wirkt der Handel
als Kontrolle der Hersteller.
Findet der Handel Sortierun¬
gen und Verpackungen , die den
Vorschriften nicht entsprechen,
so soll er einen ihm zugeteilten
„Authorized Packer " benachrichtigen , der
seinerseits neutral den Befund der be¬
mängelten Ware sestzustellen hat . Der Ab¬
satz für Frischobst erfolgt entsprechend.

Es ist bekannt , daß durch die Verordnung
des Reichsministers für Ernährung und
Landwirtschaft vom 27. Februar 1935 die
deutsche Gartenbauwirtschaft zusammenge-
fchlossen wurde . Paragraph 4 dieser Vor¬
schriften nennt als Aufgabe des Zusammen¬
schlusses die Marktordnung und besagt unter
Absatz 4, daß „zur Marktregelung auch Güte¬

bene Lebensmittel durch Wärme und Feuch¬
tigkeit für den menschlichen Genuß unge¬
eignet werden.

Es gibt zahlreiche und zum Teil sehr
einfache Mittel,

leichtverderbliche Nahrungsmittel bei niedri¬
geren Temperaturen aufzubewahren . Di«
einfachsten Mittel sind schon Jahrtausende
alt . Das Tongefäß , durch Wasser feucht ge¬
halten , gibt den ausbewahrten Lebensmit¬
teln (Butter , Milch und dergleichen ) durch
die Verdunstungskälte eine größere Halt¬
barkeit . Feuchte Tücher , die über derartige
Nahrungsmittel gelegt werden , ermöglichen
gleichfalls durch den bei der Verdunstung

bedingungen zu erlassen " seien . Am so in¬
teressanter ist die Feststellung , daß selbst in
England , einem Land mit durchaus libera-
listischem Geschäftssinn , sich organisch eine
Marktordnung — und zwar auf Grund von
Gesetzen entwickelt hat . Wie richtig es war,
daß man in der deutschen Ernährungswirt¬
schaft die Marktordnung zum Grundsatz er¬
hob , wird heute nicht nur durch die Erfolge
in Deutschland , sondern auch durch die eng¬
lischen Maßnahmen bestätigt.

Sparen— kein Kunststück!
Winke für alte und junge Hausfrauen

Mit Beginn des warmen Wetters fängt
bei der Hausfrau stets die Sorge um die
richtige Aufbewahrung der Nahrungsmittel
neu an . Ihre Aufgabe ist sowohl , die Fa¬
milie vor verdorbenen , ungenießbaren Le¬
bensmitteln und damit vor schweren körper¬
lichen Schädigungen zu schützen, als auch die
Wirtschaftskasse vor Verlusten zu bewahren,
die dann eintreten , wenn oft teuer erwor-

entstehenden Entzug von Wärme eine etwas
längere Aufbewahrungsmöglichkeit im un
verdorbenen Zustande , als das im Sommer
bei der gewöhnlich herrschenden Tempera¬
tur der Fall ist . Iso lierge säße  aller
Art (Jsolierflasche , Kochkisten und derglei¬
chen) dienen dem gleichen Zweck.

Eine andere Art der Kühlhaltung kann
erreicht werden durch ständige Aeber-
spülung mit kaltem Brunnen¬
oder Leitungswasser.  Alle diese
Kühlhaltungsverfahren kommen jedoch in
ihrer Wirksamkeit nicht an die durch gut¬
gebaute Eisschränke oder elektrisch- odergas-
üetriebenen Kühlschränke  erreichbar«
Küblwirkung heran.

Die Frauenorganisatiouen  neh¬
men stcb zurzeit der Frischhaltung der Le¬
bensmittel durch Kühlhaltung  ganz be¬
sonders an und veranstalten , wie z. B . vor
einiger Zeit die Zentrale der Berliner Haus-
srauenvereine , Ausstellungen und praktische
Vorführungen Bei dieser Gelegenheit wurde
auch vom Reichslüratvrium für Wirtschaft¬
lichkeit vor ungefähr 1500 Zuliörerinnene n
Vortrag gehalten , der sich mit der wirt¬
schaftlichen Bedeutung der Lebensmftrel-
kühlhairung und mit technischen und prakti¬
schen Einzelheiten befaßte . Berücksichtigt
man , daß in Deutschland jährlich rund
10 Milliarden Mark für Lebensmittel aus¬
gegeben werden , und bemißl man die ver¬
meidbaren Verluste auch nur auf ungefähr
5 v. H., dann ergibt sich eine Schadenssumme
von rund 500 Millionen Mark im Jahre.
Rein rechnerisch würde das

für jeden deutschen Haushalt eine«
jährlichen Verlust an Lebensmittel«

von rund RM 3V»—

bedeuten . Vermutlich sind aber diese Ver¬
luste an Lebensmitteln gelegentlich oft viel
höher , wie praktische Beobachtungen in
Haushaltungen zeigen . Besteht in den Haus¬
haltungen die Möglichkeit einer sachgemäße«
Aufbewahrung und Kühlhaltung der Le¬
bensmittel , dann könnte vielfach durch Ein¬
kauf größerer Mengen vorteilhafter einge-
kauft werden . Das Fehlen geeigneter Kühl¬
einrichtungen zwingt aber die Hausfrauen
sehr oft zum Einkauf kleiner und kleinster
Mengen , deren Einkauf oft sehr viel weni¬
ger günstig ist und zu schnellstem und daher
oft unwirtschaftlichem Gebrauch zwingt . So¬
mit wird die Kühlhaltung der Lebensmittel
im Haushalt zu einer unter Umständen recht
bedeutenden Angelegenheit der praktische«
Haushaltführung.

6 . W.
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^ « ck Litt
^LcMck sei«^

Ist nicht jeder von uns einmal krank ge¬
wesen und hat in seinem Schmerz ganz stark
und inbrünstig empfunden, wie schön es ist.
gesund zu sein! Die Welt ohne Schmerzenerscheint als Paradies , man ist bereit, alles
dasür zu opfern! Es ist unfaßbar , daß man
so oft unzufrieden und undankbar war . aberrn Zukunft wird alles bester werden! Man
wird das Glück „zu leben" voll genießen!

Und dann ist es wieder wie früher . Die
Schmerzen sind verschwunden und mit ihnen
die guten Vorsätze. Man bringt seinen Tag
zu Ende, ohne recht zu wissen warum , man
arbeitet lustlos und läuft dem sogenannten
Vergnügen nstch und — langweilt sich weiter.

Wir dürfen nicht so achtlos mit unserem
Leben umgehen! Sie sind für uns alle ge¬
zählt . die „glücklichen Tage " ohne Schmer¬
zen körperlicher und seelischer Art ! Erst wenn
wir sie verloren haben, wissen wir . daß nicht
in großen Erlebnissen, nicht im Reichtum
und nicht in der Erfüllung von Wünschen
unser Glück liegt, sondern in der Vermei¬
dung von Schmerzen.

Daz im
Jede Mutter weiß, daß die Sommer¬

monate schwere gesundheitliche Gefahren für
ihren Liebling mit sich bringen , wenn sie
nicht in der Lage ist. selbst zu nähren . Mau
ist seit langem so weit gekommen, daß mau
dem überempfindlichen Magen des Säug¬
lings weitgehend Rechnung trägt und die
Kuhmilch entweder mit Wasser verdünnt
oder zur Buttermehlnahrung übergeht . Aberauf einen Uebelstand kann man immer wie¬
der stoßen: daß abgekochte Milch zur Nah
rung verwendet wird . Dieser Schaden ist oft
gar nicht wieder gutzumachen. Man tötet
durch den Kochprozeß alle für das Kind
lebenswichtigen Vestandteile und bereitet da¬
mit selbst die Möglichkeit zu den verschieden¬
sten Krankheiten. Brechdurchfall und Rachi¬
tis find die beiden häufigsten Erscheinungen.

Man wird vielleicht antworten , daß in un
gekochter Milch Bazillenträger vorhanden
sind und daß der Säugling dadurch noch
stärker gefährdet werden könnte. Das hat

Ein Frühlingstag zog warm ins Land.
Die junge Welt eilt Hand in Hand.
Das Leben zu erringen!
O holder, schöner Frühlingstag.
Es fragt das Herz mit jedem Schlag:
Was wird das Glück dir bringen?

Kodier.

eine gewisse Berechtigung und hier muß die
Erkenntnis einsetzen. nämlich es darf nur die
allerbeste, unter ständiger chemischer oder
ärztlicher Kontrolle gehaltene Milch verwen¬
det werden, sie muß peinlich sauber sein und
soll unter keinen Umständen gegeben wer¬
den. wenn sich auch nur die leisesten Anzei¬
chen einer Säuerung bemerkbar machen. Daß
der Sauger jedesmal keimfrei zu machen ist.
ehe er in den Mund des Kindes kommt,
dürste wohl selbstverständlich sein. Genaue
Anleitung dasür bekommt man in jedem
Gummiwarengeschüst, in Apotheken und
Drogerien.

Frau Mode erlaubt , daß man Kleider und
Wäsche wieder mit Handarbeiten verziert.
Ein reizendes Modell sür ein Komplet be
steht aus weißem Leinen. Das Kleid ist
ärmellos — eckig ausgeschnitten, es hat
einen roten , schmalen Gürtel in Taillen-
höhe. Der Mantel ist gerade geschnitten.
Die Stickerei im roten Kreuzstich befindet sich
am Ausschnitt des Kleides und an dem
kleinen Stehkragen des Mantels . Das
Hauptmotiv nimmt als breite Kante den
unteren Teil des Mantels ein. Dazu trägt
man einen weichen, weißen Panamahut mit
weißem Band und weiße Schuhe.

Sehr hübsch ist auch ein Kleid mit einem
kleinen Bolero -Jäckchen aus dickem hell¬
blauen Crepe de Chine. Es wird vollkom¬
men mit Lochstickerei in der gleichen Farbe
bedeckt. Dazu ein kleines, hellblaues , hand¬
gesticktes oder gehäkeltes Mützchen.

Auch für Wäsche verwendet man viel
Handarbeit . Eine hübsche Garnitur besteht
aus einem Tag - und Nachthemd aus Mille-
fleurstofs in Seide oder Batist , welches man
mit einem herzförmigen Ausschnitt versieht,
der mit Langetten eingefaßt wird . Man
kann die Langetten an den unteren Rän¬
dern der Wäschestücke wiederholen.

Ebenso wichtig wie das Kochenlerneü ist
für das lunge Mädchen die Unterweisunin der Kunst, richtig undprakti'
einzukaufen.  Wer das nicht versteht
wird niemals sparsam wirtschaften können.
Nicht der Preis ist das Entscheidende, son¬
dern die Beschaffenheit der Ware . Eine
Hausfrau , die sich einrichten muß. dars sich
nicht durch irgendwelche Warenangebote
verlocken lasten. Sie muß nicht unbedingt
die ersten Spargel , die ersten Kirschen, die
ersten Erdbeeren kaufen, wenn sie gerade
auf den Markt kommen. Die Frau mit
knappen Wirtschastsmitteln muß warten , bis
die Waren auf einem Preisstand angekom¬
men find, der auch für sie erschwinglich ist.
Außerdem kann sie sich damit trösten, daß
die ersten Spargel , die ersten Erdbeeren , die
ersten Kirschen nicht die besten sind die
Spargel pflegen sehr lang gestochen zu wer¬
den. haben daher oft holzige Vestandteile,
die ersten Kirschen und Erdbeeren haben
noch nicht die genügende Sonne gehabt.
Also ruhig abwarten ! Auch uns mit dem
kleineren Geldbeutel reist das alles heran.

Als die jungen Mädchen noch nicht gleich
nach dem Verlassen der Schule einen Beruf
ergriffen, geschah die Ausbildung in Waren,
kenntnis meist aus die Weise, daß die jun-
gen Mädchen die Mütter bei den Einkaufs¬
gängen begleiteten. Sie lernten durch die
Praxis richtig auswühlen und das weniger
Gute und Geeignete zurückweisen.

Besondere Aufmerksamkeit, erfordert der
^leischeinkaus.  Es ist ein scharfer
Blick nötig , um zu sehen, ob in einem Stück
Fleisch übermäßig viel Knochen sind. Werich diesen Blick nicht zutraut , soll lieber
Fleisch kaufen, aus dem der Knochen heraus¬
gelöst wurde . Man zahlt etwas mehr für
das Pfund , weiß aber genau , wieviel man
bekommt. Sehr fettes Fleisch wird man in
den meisten Fällen zurückweisen. Es ist
weder zum Braten , noch zum Kochen vor¬
teilhaft . Sehr fettes Suppenfleisch ergibt
keine gute Suppe.

Beim Einkauf von Gemüse soll man im¬
mer frische Ware bevorzugen. Spinat , der
welk und unansehnlich ist, Salat , dessen
Blätter schon schwarz geworden find, soll
man nicht kaufen. Man müßte sonst sehr
viel wegschneiden, um das Gemüse noch ver¬
wendbar zu machen. Selbst bei billigem
Einkauf würde man deshalb Schaden haben.

Ein besonderes Kapitel sind die S I o j se.
Den sehr billigen Angeboten gegenüber soll
man immer etwas mißtrauisch fein. Denn
Wertware hat nun einmal ihren bestimmten
Preis . Kauft man also einen Mantel oder
ein Kleid, das man länger tragen möchte
als nur eine Jahreszeit , so soll man den
billigen Angeboten aus dem Wege gehen.
Es kommt nicht selten vor , daß so ein
Mantel , der doch mindestens , auch seinem
Preis nach, den Winter gut überdauern
müßte, schon nach vier Wochen so abgeschabt
aussieht , daß man ihn wirklich nicht mehr
tragen kann. Das nennt man dann weg-
geworfenes Geld! Hat man selber noch
keine genaue Kenntnis von den Stoffen und
ihrer Beschaffenheit, so soll man nur in
solchen Geschäften kaufen, deren Name für
gute und zuverlässige Vedienung bürgt.

Beim Einkauf von Handschuhen wird man
meist Lederhandschuhe kaufen. Sie sind
zwar etwas teurer als Stoffhandschuhe,
aber auch viel haltbarer . Stoffhandschuhe
greifen sich sehr leicht durch. Ein gestopfter
Handschuh ist nur noch selten tragbar.

Auch bei den sogenannten „Waschkleidern"
ist etwas zu beachten. Man soll, wenn man
sich ein Waschkleid oder Stoff zu einem sol¬
chen kauft, keinesfalls einen Stoff nehmen,
der das Waschen überhaupt nicht verträgt,und der. weil er übermäßig einläuft , nur m
Benzin gewaschen werden kann. Denn so
eine Benzinwäsche ist erstens gefährlich und
zweitens teuer ! Die Frauen müssen Wasch¬
stoffe verlangen , die wirklich waschbar sind.
Alles andere mag hübsch aussehen. ist aber
unpraktisch.

He »uc/jt
Klagen über Schlaflosigkeit sind sehr häu¬

fig. Viele Leute behaupten , daß sie im Som¬
mer in heißen Nächten und nach heißen
Tagen noch schlechter schlafen als gewöhn¬lich. Es ist auch vielen Menschen unmöglich,
in einem fremden Bett zu schlafen; zum
mindesten die ersten paar Nächte bleiben sie
schlaflos. In solchen Fällen handelt es sich
fast immer um sehr nervöse Personen . Ein
wirksames Mittel gegen solche Störungen
ist, sich vor dem Schlafengehen mit einem
Schwamm mit lauwarmem Master am gan¬
zen Körper abzuwaschen; diesem Master

Originalrcichriringvon Jul . Caivari.

zusetzen. Manchen ist zu raten , die Füße
etwas höher zu legen, als den Kopf. Plan
kann mit diesem Mittel einen Versuch
machen, aber natürlich hilft das nicht allen.
An sehr heißen Tagen sollte man im Freien
zu schlafen versuchen. Wo sich das ermög¬
lichen läßt , hat es schon häufig eine guteWirkung gehabt.

HerkBte
E Lie* KcntoAeLMEeli Zeit

Unsere winterlichen Karlosjelvorräle tm
Keller gehen auf die Neige, die alten Kar-! toffeln. dle wir kaufen können, wollen uns

! nicht mehr so recht munden , und die jungen
>find noch zu teuer, man kann sie höchstens
!ab und zu als Gemüse verwenden. Also müs-
! sen wir uns nach anderer Zukost zu Fleisch,
!Fisch und Gemüse umsehen. Wir finden sie>in Reis und Makkaroni.

Wenn wir Reis kochen, müssen wir daraus
achten, daß er nach dem Kochen mcht zusam¬mengepappt wirkt. Jedes Korn muß für sich
bleiben. Um das zu erreichen, mästen wir
den Reis zunächst mehrfach in klarem Wasser
abspültzn. Das letzte Master muß völlig un¬
getrübt bleiben, erst dann ist alles Klebrige
entfernt . Den so gespülten Reis bringen wir
in kochendem, leicht gesalzenem Wasser aufs
Feuer und lasten ihn etwa 15 Minuten leb¬
haft kochen. Dann ist der Reis sozusagen
weich. Man tut ihn nun auf ein Sieb , über¬
spült ihn mit kaltem Wasser und läßt ihn
gut abtropsen . Hierauf breitet man ihn auf
dem Boden eines großen , flachen Topfes aus
und stellt ihn in einen angewärmten Ofen.
Hier muß er etwa 20 Minuten stehen, bis
ein großer Teil der Feuchtigkeit verdunstetist. Während dieser Zelt rührt man den Reis
wiederholt gut um. Die Ofentür kann man
angelehnt lasten. Ehe man den Reis zu
Tisch gibt, kann man etwas zerlassene But¬
ter darunter mischen. Man füllt ihn in eine
gut mit Fett ausgestrichene Randform und
stürzt ihn auf die Schüssel, aus der man ihn
zu Tisch bringen will. In die Mitte gibt man
ein Fleisch- oder Fischragout.

Reis mit Mayonnaise . Eine sehr schmack¬
hafte Schüssel zum Abendbrot stellt man her.
indem man den auf obige Weise gekochten
Reis erkaltet mit einer guten Mayonnaise
mischt und auf einer Schüssel anrichtet.
Obenauf legt man einen gar gekochten Blu¬
menkohlkopf, den man ebenfalls mit Mayon¬
naise überfüllt . Den Rand der Brötchen be¬
legt man mit Schinkenröllchen oder aufge-
schnittenen Eiern.

Gebräunter Reis . Man wäscht zwei Tasten
Reis gründlich in Wasser ab. schüttet ihn
aus ein Tuch und trocknet ihn. Man bräunt
2V- Eßlöffel Butter , setzt 1 Eßlöffel feinge¬
wiegte Zwiebel zu und tut dann den Reis
hinein . Unter ununterbrochenem Rühren
muß der Reis hellbraun werden. Hieraus
setzt man 3 Eßlöffel gutes Tomatenpüree
und b/4 Liter Fleischbrühe zu. die man auch
aus Fleischextrakt oder Suppenwürfeln be¬
reiten kann. Das alles muß nun zusammen
aufkochen, worauf man den Tops mit Deckel
gut verschließt und ihn an eine warme Stelle
des Herdes oder in den Ofen stellt. Hier
muß der Reis, ohne daß man ihn umrührt,
noch 45 Minuten sacht kochen. Man legt den
Reis dann kranzartig um das Gericht, zu
dem man ihn verwenden will. Am besten
paßt dazu ein Ragout aus Kalb- oder Hüh¬
nerfleisch.

Gekochte Spaghetti . 150 Gramm Spaghetti
!werden in leicht gesalzenem Wasser gekocht.
!Sie werden dann aus ein Sieb zum Abtrop-
! fen getan , dürfen aber nicht erkalten. Für
die Soße mischt man 3 Eßlöffel Tomalen-

^püree mit 4 Eßlöffeln Fleischbrühe, bringt
diese aufs Feuer und ebnet es mit Ks Tee-! lössel Kartoffelmehl , das mau in etwas Was-

' ser glatt gerührt hat . Nun gibt inan 1 Eß-! löste! Butter hinein und schmeckt die Soße
smit Salz ab. Kurz vor dem Anrichten mischt
man die Spaghetti hinein . Das Gericht wird
mit drei Eßlöffeln geriebenem Käse bestreut.
Man kann es als selbständiges Gericht rei¬
chen. Sehr gut ist dazu auch Rührei oder ein
Fleischgericht.

Kalte Makkaroni zu kaltem Fleisch. 150
Gramm Makkaroni werden in leicht gesalze¬
nem Wasser weich gekocht. Sie werden aus
dem Sieb mit kaltem Wasser überspült und
müssen gut abtropsen . Liter Sahne schlägt
man zu festem Schaum und schmeckt sie mit
2 Eßlöffeln Essig und l '/s Eßlöffeln Zucker
ab. Schließlich setzt man etwas Paprika zu
und rührt kurz vor dem Aufträgen die er¬
kalteten Makkaroni hinein . Wird zu kaltem
Braten oder ähnlichem gegessen.

Henriette Pahlen.
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